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Arabische Bedingungen abgelehnt 


Der Sekretär der Arabi¬ 
schen Liga. Abdel Khalik 
ffassuna, verhandelte mit 
dem deutschen Aussen mini¬ 
ster Willy Brandt über die 
„Bedingungen“, die von der 
Arabischen Liga zur Wieder. 
Aufnahme der Beziehungen 
der Bundesrepublik mit den 
der Liga angeschlossenen 
Staaten gestellt werden. Die 
Bundesrepublik hat wieder¬ 
holte Male erklärt, sie würde 
bereit sein, die Beziehungen 
mit den arabischen Staaten 
wiederaufzunehmen. Dass je¬ 
doch die Bundesrepublik hier¬ 
auf angewiesen wäre, dafür 
Sind keine Anzeichen vorhan¬ 
den. Wenn man jedoch die 
„Bedingungen“ liest, muss 
man den Eindruck gewinnen, 
dass die Araberstaaten einen 
Gnadenakt vollziehen, wenn 
sie die von ihnen abgebroche¬ 
nen Beziehungen wieder auf- 
nehmen... 

Auf fällt, das bisher über 
den Besuch des ostdeutschen 
Aussenministers in Kairo 
nichts verlautet ist. Dies wä¬ 
re ein Pall zur Anwendung 
der Hallstein-Doktrin, die of¬ 
fiziell noch in Kraft ist. In 
Bonn ist man offensichtlich 
von dieser Linie abgewichen, 
die einst zum Abbruch der 
Beziehungen zu Jugoslawien 
geführt hatte. Auf diese Tat- 
Sache sei nur nebenbei hinge¬ 
wiesen. 

Die arabischen Bedingun¬ 
gen sollen dazu dienen, um 
die ägyptischen Forderungen 
durchzusetzen. Denn vier 
arabische Länder unterhalten 
Beziehungen mit Deutsch¬ 
land nämlich Tunis, Marok¬ 
ko. Libyen und Transjorda- 
nien. Wie weit die anderen 
Araberstaaten sich dem ägyp¬ 
tischen Standpunkt wirklich 
anschiiessen, bleibe dahinge¬ 
stellt. Jedenfalls dürften 
2&weifel mit Rücksicht auf die 
Zwischen Nasser und den ara¬ 
bischen Königen herrschen¬ 
den Spannungen durchaus 
angebracht sein. 

Die Bedingungen spiegeln 
das Nasser sehe Anti-Israel¬ 
programm wider und beste 
hen aus einer Mischung poli¬ 
tischer Forderungen und fi¬ 
nanzieller Bitten. Die heraus¬ 
fordernde Art dürfte es ei¬ 
gentlich den Deutschen un¬ 
möglich machen, auf dieser 
Basis auch nur in Verhand¬ 
lungen einzutreten. Dass di« 
vorlangt« Hilf« für die ,,Palä¬ 
stina -Flüchtlinge “ nicht über 
di« UN, sondern über di« 
Arabische Liga laufen soll, 
aeigt eindeutig, was mit die¬ 
sen angeblichen Hilfsgeldern 
geschehen wird, falls sie wirk¬ 
lich in arabische Hände fal 
len. Bonn solle, so heisst es 
in diesen Bedingungen, den 
Flüchtlingen eine Hilfe ge¬ 
währen. di« den Repara¬ 
tionszahlungen und Wieder- 
gatuiÄOhu ngs le is tu ng« n ver¬ 
gleichbar sei. 

Bin besonderer Punkt ist 
sogar den deutschen Juden« 
gewidmet, denen die bonner 
Regierung die ,, Rückkehr 
nach Deutschland erleich¬ 
tern“ müsse... Dass dieses 
Konglomerat von provokato 
risohen Forderungen und an- 
massenden Bedingungen ab¬ 
gelehnt wurde, ist selbstver¬ 
ständlich. — 

Inzwischen haben angeblich 
Syrien und Aegypten neue 
Verhandlungen auf „hoher 
Elebene“ auf genommen, um 
ihre Verteidigungsmassnah¬ 
men gegen Israel zu verstär¬ 
ken, wohl eine Folge der 
schweren syrischen Niederla 
ge. Die gemeinsame Verteidi¬ 
gung besteht in hinterlistigen 
Ueberfällen -auf friedliche 
Bauern, auf Frauen und Kin¬ 
der, 


von B. B. SAMUEL 


Während Nasser grosse Po¬ 
litik betreibt, veröffentlichte 
die ägyptische Moslem-Bru¬ 
derschaft ein« Erklärung 
nach dem mysteriösen Tod 
ihres „Generalpatrons” Has¬ 
san Hudaibi. in der es u.a. 
heisst: „Der verstorbene Ge¬ 
neral patron ist wahrschein¬ 
lich nicht der letzte Märty¬ 
rer des heiligen Krieges der 
Moslem - Bruderschaft gegen 
die Agenten des Imperialis¬ 
mus und des internationalen 
Kommunismus der jetzigen 
Herrscher Aegyptens.. .** 
Dann ist vom Kampf ge¬ 
gen den Despotismus der 
„unbarmherzigen Machtha¬ 


ber“ die Rede und von den 
Leiden aller Bevölkerungs¬ 
schichten des Landes. Aufga¬ 
be der Bruderschaft sei es u- 
a., die Beweise zu erbringen, 
dass die Despoten und ihre 
Helfer in der Nasser-Aera al¬ 
le Führer der Moslem-Liga 
auszurotten bestrebt sind. 

Die Moslem-Liga werde wei. 
terhin Widerstand gegen die 
kommunistische Zerstörungs¬ 
politik und gegen die ägypti¬ 
sche Führung leisten, die mit 
der kommunistischen Inter¬ 
nationale in geheimer Ver¬ 
bindung stehe. In diesem 
Sinn ist das lange Manifest 
gehalten, das auf verschiede¬ 


nen Wegen in die Öffent¬ 
lichkeit trotz der scharfen 
Zensur in Aegypten gelangte 

Sicher ist, dass der Wider, 
stand gegen Nasser wächst, 
die Uneinigkeit unter den 
Arabern weitere Kreise zieht 
und deswegen von Nasser 
Auswege aus dem Chaos ge¬ 
sucht werden, in dem sich die 
Arabische Liga befindet. Ein 
Ablenkungsmanöver wird in 
Bonn mit übersteigerten For¬ 
derungen geführt, das ande¬ 
re besteht in dem Bemühen, 
die Agitation gegen Israel zu 
verschärfen. Deswegen muss 
die Lage als ernst betrachtet 
werden, obwohl die Schwäche 
der Liga immer sichtbarer 
wird. 


WIE ICH ES SEHE- 


Nur falsch verstanden 


von JEHUDA GOTTHEIM ER 


Ein Gespraech 

Erhebliches Aufsehen hatte 
die Unterhaltung erregt die 
der nordamerikanische Rab¬ 
biner Dr. Max Nussbaum mit 
dem Kölner Kardinal Erzbi¬ 
schof D. Joseph Frings vor 
einigen Wochen geführt hat 
te. Die deutsche Presse hatte 
sich in einem besonderen Ma 
sse mit dem Zwischenfall be¬ 
fasst. und gegen die Aeusse- 
rungen des Kirchenfürsten 
Stellung genommen, die all¬ 
gemeines Unbehagen ausge¬ 
löst haben. Der Vatikan hat 
te diese Bemerkungen als 
„sehr unglücklich“ bezeich¬ 
net. Kardinal Frings hat in¬ 
zwischen eine Erklärung im 
kirchlichen Anzeiger seiner 
Diözese veröffentlicht, in der 
er sich berichtigte- Dort heisst 
es u. a.: 

„Innerhalb und ausserhalb 
Deutschlands sind wenigstens 
sechs Millionen Juden, dar¬ 
unter mehr als eine Million 
Kinder, in schrecklichster 
Weise hingemordet worden. 
Es bleibt ein nicht auszulö¬ 
schendes Schandmal des deut • 
sehen Volkes, dass sich Tau¬ 
sende von Helfershelfern ge¬ 
funden haben, diesen wahn 
witzigen Plan eines Men¬ 
schen auszuführen, der alle 
sittlichen Bindungen von sich 
geworfen hatte.“ — 

Mit dieser Veröffentlichung 
hat der Kardinal mit einer 
anerkennenswerten Freimü¬ 
tigkeit sich selbst korrigiert 
In einem Aufsatz unter dem 
Titel „Ein Schlusswort zur 
Affäre Frings “ wird eine Aeu 
sserung Nussbaums hierzu zi 
nett; „Es gehört zweifellos 
Grösse dazu, wenn ein Mann 
von des Kardinals hoher Stel¬ 


lung und Bedeutung seinen 
Irrtum bekennt und zugibt, 
dass er etwas Unrichtiges ge¬ 
sagt hat.“ Und weiter meinte 
Nussbaum: „Das Schlusswort 
des Kardinals ist durchaus 
befriedigend“ — 

II 

Kein Unbekannter 

Kardinald Frings ist durch¬ 
aus kein Unbekannter. Er 
hat bei verschiedenen Gele 
geh Helten ln der Hitierzeit' 
das Wort ergriffen und u. a. 
im Jahre 1943 vor dem Hass 
gegen den Feind öffentlich 
gewarnt, also zu einem Zeit 
Punkt, als nur wenige Mut 
fanden, ihre Meinung den da. 
maligen Machthabern zu sa¬ 
gen. Bereits vorher hatte Dr. 
Frings in einem Hirtenbrief, 
der am 20- Dezember 1942 
verlesen wurde, das Recht al¬ 
ler Menschen auf Leben, 
Freiheit, Eigentum und Ehe 
verteidigt. Diese Rechte, so 
hiess es dort, dürften auch 
demjenigen nicht verweigert 
weiden, „der nicht unseres 
Blutes ist oder nicht unsere 
Sprache spricht“. 

Später haben dann alle 
deutschen Bischöfe in einem 
gemeinsamen Hirtenbrief an 
das Unrecht erinnert, das 
darin erblickt werden müsse, 
Unschuldige zu töten, auch 
wenn es durch die Obrigkeit 
und angeblich für das Ge¬ 
meinwohl geschehe wie im 
Fall der „Menschen fremder 
Rassen und Abstammung“ 
Wenn auch die Sprache die¬ 
ser Hirtenbriefe nicht deut¬ 
lich ist, so dürften diejenigen, 
die von diesen Dokumenten 
des deutschen Episkopats 
Kenntnis erhielten, durchaus 
verstanden haben, was ge¬ 
sagt werden sollte. Zu direk- 


Die Rolle Aegyptens 

Washington. — Aegypten wurde von einer Sonder 
koinmu'sion des USA-Parlaments, die den Mifctelosten be¬ 
sucht hat, als „Quelle zahlreicher Probleme im Nahen 
Osten* bezeichnet. Der Bericht dieser Kommission ver¬ 
weist auf die antiisraelischen Tendenzen in diesem 
Entschlossenheit der Araber, Israel zu zer¬ 
stören, bildet einen Aspekt des arabischen Militaris 
mus heisst es darin. Israel wird als ein Land beschrie- 
ben, w?lohes ,,durch seinen technischen Fortschritt und 
seine Initiative den Neid seiner arabischen Nachbarn 
anstacrtelt. 

Die Kommission stellte ferner fest, dass die Araber 
< * er ^ ie ® etreiun & Palästinas misstrau¬ 

en. Im Fall Aegyptens sei es offensichtlich, das« , die 
^rf^ r ^ rrs0,ien ^ en Ambifc ’» ne n seiner Regierung' iS 
WJA c * oa primären Tn lereren der 


ten Interventionen konnte 
sich seinerzeit die Katholi 
sehe Kirche nicht entschlo¬ 
ssen, was bekanntlich in den 
letzten Jahren zu heftigen 
Diskussionen. Kritiken und 
Auseinandersetzungen führte, 

nr. 

Nicht protestiert 

Rabbiner Nussbaum ist nicht 
der einzige Rabbiner, der die 
Gelegenheit einer Rückspra¬ 
che mit dem Kardinal Frings 
gesucht hat. Ueber eine wei 
tere Unterhaltung, die früher 
statbfand liegt eine Informa¬ 
tion vor, nach der Kardinal 
Frings gefragt wurde, ob er 
jemals gegen die Behandlung 
der Juden durch die Nazis 
protestiert habe. Im Verlau¬ 
fe dieses Gesprächs wies der 
Kardinal darauf hin, dass in 
einem der Seminare in Köln 
eine jüdische Frau mehrere 
Jahre lang verborgen gehal¬ 
ten worden sei. 

„Eine Frau“, ich will wis¬ 
sen, ob Sie protestiert haben 
oder nicht. Der Kardinal 
winkte ab. Die Katholische 
Kirche sei isoliert gewesen, es 
konnte damals nichts getan 
werden... 

IV. 

Behauptungen 


Zwei ZeitungsmeMudgett 

von SEM FRANKENSTEIN 

In einer in Deutschland erscheinenden jüdischen Zei¬ 
tung ersouienen vor einiger Zeit zwei Meldungen, die sia- 
nigerweise zusammen abgedruckt worden sind. Die Meldung 
Nr 1 lautete unter der Ueberschrift „Täter waren Kiin 
der“: 

„Die Schändung des geschlossenen jüdischen Fried- 
hofevS in der Gemeinde Neuenkirchen im Bezirk Detmold 
ist aufgeklärt. Die Ermittlungen ergaben, dass vier schul* 
pflichtige Kinder — Jungen im Alter zwischen acht und 
zwölf Jahren — unerlaubt in das eingefriedete Gelände 
eindrangen und rund 50 Grabsteine umstürzten. Der an* 
gerichtete Schaden wird auf etwa 5 000 Mark geschätzt.* 

Die andere Nachricht ereohien unter dem Titel „Mac* 
tin Buber-Jugendherberge“ und lautete: 

,Ein jüdischer Mitbürger hat dem Landesverband Ba¬ 
den des Deutschen Jugendherbergewerks ein 15.725 qna 
grosses Gelände am Bodensee geschenkt. Nach dem Willen 
des Spenders soll auf diesem Gelände eine Jugendherberge 
errichtet werden, die den Namen des jüdischen Philoso* 
phen Martin Buber trägt. 

„Wie der Landesverband Baden des Jugendherberge¬ 
werks dazu erklärte, will der Spender mit seinem Schritt, 
der deutsch-israelischen Verständigung dienen. Der Ver¬ 
band will die Jugendherberge so schnell wie möglich bau¬ 
en.“ — 

Zu diesen beiden Berichten Rönnen wir nicht schweigen. 
Dass es wieder „spielende“ Kinder zwischen 8 und 12 Jah¬ 
ren gewesen .sein sollen, die einen Friedhof geschändet ha¬ 
ben. ist wirklich schwer zu glauben. Auffallend, was man 
dem breiten Publikum alles erzählen kann... Unterstellen 
wir aber einmal, es waren wirklich Kinder, die rund 50 
Grabsteine, immerhin eine beträchtliche Anzahl Umsturz* 
ten. Haben sie in Elternhaus, Schule und Kirche nicht ge¬ 
lernt, dass ein Friednof ein Ehrfurcht gebietender Ort ist. 
dass es eine Sünde bedeutet, die Ruhe der Toten zu stö 
ren, dass es eine strafbare Tat ist, fremdes Gut zu ver¬ 
nichten oder zu beschädigen, und mehr als eine kriminelle 
Handlung, ein schweres moralisches Versagen. Haben die 
Kinder das nicht gehört? Besteht hierin nicht eine Un¬ 
terlassungssünde all aerer die für die Erziehung der Kin¬ 
der verantwortlich sind? 

Und dann der ungenannte, ach so hochherzige jüdi¬ 
sche Spender, der eine Jugendherberge aufbauen will. Ob 
er dabei wohl an die auf den jüdischen Friedhöfen spie¬ 
lenden Kinder gedacht hat? — Oder erinnerte er sioh aa 
die unliebsamen Zwischenfälle in den Jugendherbergen, 
die bereits lange Jahre vor Hitler jüdischen Bünden und 
Wanderen*, den Aufenthalt verbitterten wenn Juden über¬ 
haupt aufgenommen wurden. Ob sich Martin Buber gegen 
diese Art der Ehrung gewehrt haben würde, wissen wir 
heute nicht. 

Was aber diese Spende mit deutsch-israelischer Ver¬ 
ständigung zu tun hat, bleibt ein Geheimnis. Vielleicht 
meinte man die deutsch-jüdische Verständigung? — Dann 
wäre wohl mehr damit gedient, dass man der deutschen 
Polieei eir e grössere Spende macht, falls sie endlich mit 
dem gemeinsten aller Verbrechen, dem Attentat gegen die 
Toten, Schluss machen würde. Dass es auch unter Juden 
charakterlose Menschen gibt, di« sich anbiedern, ist we¬ 
der ein Geheimnis noch eine Seltenheit. Warum sollten 
wir auch eine Ausnahme bilden. Aber der „jüdische Mitbür¬ 
ger 1 ^ der grösse Gelände verschenkt, hat auch gegen den 
guten Geschmack verstossen, und das kann sicher nicht 
verziehen werden. 


Charakter. Niemand wird ei¬ 
nem Kirchenfürsten verweh¬ 
ren wollen, sich selbst für 
einen Verbrecher einzusetzen. 
Jeder muss jedoch bedauern 
dass ein solcher Einsatz nicht 
erfolgte, als es um die Ret 
tung Unschuldiger ging, auch 


Handel““, das als Sammel¬ 
punkt für die frühere Nazi¬ 
elite diente... Sein Zweck 
war die Aufbringung von Gel¬ 
dern, um Kriegsverbrechern 
finanziell und juristisch bei¬ 
zustehen und die Oeffenb- 
lichkeit zugunsten der Frei- 


Im Jahre 1961 erschien ein 
Buch von T. H. Tetens mit 
dem Titel „Das neue Deutsch¬ 
land und die alten Nazis“, 
das sich auf den Seiten 201 ff . 
mit gewissen Organisationen 
beschäftigt, die den „soge¬ 
nannten Kriegsverbrechern’ 
halfen. „Um diese Aktivitä¬ 
ten zu kamouflieren. wurden 
bekannte deutsche Kirchen? 
vertreter in die Organisation 
gebracht. Kn Comifce ftir 
Christliche Hilfe für Kriegs* 
gefangene wurde 1948 gegrün¬ 
det. Unter seinen Förderern 
waren prominente Kathoii 
ken wie Kardinal Frings aus 
Köln und Bischof Johann 
Neuhäusler, München, sowie 
führende Protestanten... Die¬ 
se Kirchen füh rer hatten 
schon mehrere Proteste ver¬ 
öffentlicht, und andere hat¬ 
ten di« Einstellung der Hin¬ 
richtungen von NS-Verbre- 
chern gefordert...*« 

Diese Gegenüberstellung der 
Haltung einiger Kirchenfür- 
sfcen, nicht zu protestieren, 
als Millionen Menschen da- 
hingeschlaohtet wurden, und 
dann Protest zu erheben, al« 
überführte Kriegsverbrecher 
ihrer irdischen Strafe zuge- 
fü!hrt werden sollten, trägt 
durchaus keinen polemischen 


wenn dieses Brechen des ei- ' lassung aller überführten Na- 
sernen Schweigens gegenüber | zis zu beeinflussen. Die Or¬ 
den nazistischen Greueln ganisation besass ein myste- 
vielleicht mit einer persönli- riöses Bankkonto ( .Konto 
ohen Gefährdung verbunden Gustav M, auf das mehr als 
gewesen wäre, was jedoch 60 nicht genannte Grössen 
nicht der Fall gewesen ist. i der Finanz und Industrie re- 
In dem zitierten Buch 8™ss« Summen 

heisst es weiter: „Kardinal : eil l za j ten ’* :* 

Frings und (der protestanti ! . der dieser Orga- 

sche> Bischof Wurm standen ! 1Ls ^ rion - £ ,e ** lr€ Hauptziele 
dann an der Spitze eines an. * n flir die Naziver- 

deren Comites mit dem leicht i kr^hcr und im Kampf gegen 
irreführenden Namen „Comi- I „ Kriegsschuld lüge“ er, 

te für Gerechtigkeit und ] (Schluss auf Seite 2) 


Wird Stangl ausgeliefert? 

Rio de Janeiro. — Ein Sondergesandter Polens traf 
in Brasilien ein. Polen ist eines der Länder, welche die 
Auslieferung Franz Stangls begehren, damit dieser für 

seine Kriegsverbrechen zur Rechenschaft gezogen wird. 

Franciszek Refalowski repräsentiert den General- 
staatsanwalt Polens Er legte in einer Pressekonferenz 
Beweise für die Verbrechen Stangls vor. so einen von 
dem ehemaligen Kommandanten der KZ Sobibor uni 
Treblinka Unterzeichneten Befehl zum Transport von 50 
Sendungen von Kleidungsstücken, die Opfern aus Tre 
olinka gehört hatten. Er berichtete ferner, im Besitz ei¬ 
nes Scnreibens zu sein, in dem ein deutscher Heerfüh¬ 
rer Stangl als ,einen der besten KZ-Kmomandanten“ 
bezeicanet«. 

Ein Sonderkurier reiste nach Brasilia, um die Do¬ 
kumente aus Westdeutschland und Polen, welche die 
Verbrechen Stangls beweisen, dem Obersten Gerichts¬ 
hof Brasiliens zu überbringen Dieses Gericht hat bis 
Kum 2 Mai darüber zu entscheiden, ob Stangl ausgelie 
fert werden soll und im bejahenden Falle an welches 
Land. 

Beamte des brasilianischen Justizministeriums au- 
sserten dass das Auslieferung*verlangen Oesterreichs 
aus zwei Gründen Vorrang geniesse. Einmal traf es als 
erste« Begehren ein, und zweitens ist Stangl österreichi¬ 
scher Staatsbürger. Oesterreich, Polen und die Deutsch« 
Bundesrepublik haben erklärt, dass sie die brasiliani¬ 
schen Gesetze anerkennen, die die Todesstrafe und Ge¬ 
fängnisurteile von über 30 Jahren nicht zulassen. (ITA) 
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Nur falsch verstanden 


< Schluss von Sei*.e 1) 

bückte, stand also Kardinal 
Frings mit einem protestanti¬ 
schen Bischof, derselbe Kar¬ 
dinal also, der zunächst ge¬ 
genüber Nussbaum die Zahl 
«3er ermordeten Juden an- 
zweifelte und andere merk¬ 
würdige Meinungen iiusserte. 
dann alles zurücknahm und 
in einer langen Rede fiir die 
christlich-jüdische Verbrüde¬ 
rung eingetreten ist. 

Es wäre interessant zu wis 
sen, ob die biß in die Einzel¬ 
heiten gehenden Behauptun 
gen Tetens’ zutreffen oder 
nicht. 

V. 

Wie viele 

Wie viele Juden wurden 
Wirklich ermordet? — 6 Mil¬ 
lionen-Lüge endgültig eueam 
mengebrochen. — Das sind 
die beiden Schlagzeilen der 
Nationalzeitung und Solda- 
tenzeitung vom 3. März 1967, 
also der Ausgabe, die auf 
ela« Bekanntwerden des Ge¬ 
sprächs zwischen Frings und 
Nußsbaum folgte. Der lange 
Artikel der ersten Seite die¬ 
ser Zeitung, von zwei svm- 
I>athißchen Fotoe der beiden 
Antagonisten eingerahmt, be 
ginnt mit den Worten: 

,.Jedermann weiss, dass die 
Behauptung, deutscherseits 
seien sechs Millionen Juden 
ermordet worden, eine Lüge 
ist.“ Dieser lapidare Satz, der 
eine leere Deklaration dar. 
stellt, wird zwar durch die 
folgenden Ausführungen ab- 
geschwäeht, die hier wieder 
gegeben seien: 

..Ebenso ist jedem norma¬ 
len Menschen wohlbekannt, 
«lass eine entmenschte Staats 
fnhrung, die auf das Deut¬ 
sche Reich Unehre häufte, 
unter Zuhilfenahme des 
„technischen Fortschritts“ 
Hunderttausende ganz und 
gar unschuldiger jüdischer 
Zivilisten in der gemeinsten 
Weise vom Leben zum. Tode 
bef ordert e**. 
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In ihren weiteren Ausfüh¬ 
rungen verlangt die Zeitung 
<lie von Hunderttausenden 
Toten spricht und immer wie¬ 
der die Millionenziffer be 
zweifelt, eine Untersuchung 
darüber, wie viele Juden um 
gebracht worden seien. Derar 
tige Untersuchungen liegen 
vor. Wenn eine weitere erfol¬ 
gen solle, so dürfte hiergegen 
nichts einzuwenden sein. Auf 
die Einzelheiten des zitierten 
Artikels ist hier nicht einzu¬ 
gehen, obwohl es nicht un¬ 
wichtig wäre, einmal die vie¬ 
len tatsächlichen Fehler und 
schiefen Darstellungen zu 
wiederlegen. Dass es jedoch 
an dem verbrecherischen 
Charakter des NS-Systems 
keinen Zweifel gibt, muss 
man auch als die Meinung 
der National-Zeitung aus die¬ 
sen Ausführungen entneh¬ 
men. 

Leider trifft die 6 Millio- 
nen-Ziffer zu. sehr zu unse¬ 
rem eigenen Schmerz. Hier 
aus eine Polemik machen zu 
wollen, dürfte nur als zweck¬ 
gebunden angesehen werden. 
Dass der Kardinal durch sei 
ne Aeusserungen der genann¬ 
ten Zeitung , Material'* gelie 
fert hat, ist eine bedauerliche 
Nebenerscheinung — 

VI. 

Brüderlichkeit 

Aus den Leserbriefen, die 
in einer deutschen Zeitung 
erschienen, sei folgendes zi¬ 
tiert: 

, ; Solange nicht jedem von 
uns selbstverständlich ist 
dass der Mord eines Men¬ 
schen moralisch so schwer 
wiegt wie der Mord von tau 
send odei Millionen Juden 
solange wird es keine Brüder¬ 
lichkeit geben. Es wäre sitt¬ 
lich sauberer gewesen. die 
Woche der Brüderlichkeit ab¬ 
zusagen. sofern sich der Kar¬ 
dinal von diesem Satz nicht 
distanziert, als seinen ^Se¬ 
gen des Allerhöchsten“ für 
die ,.jüdischen Brüder“ anzu- 
nehmen. — Ich sollte wohl 
hinzufügen, dass ich im Sin¬ 
ne des Globke-Kommentars 
,,rein arisch“ bin.“ — 

Ein anderer Leser schrieb: 

,,Die Frage des Kardinals 
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erinnert in fataler Weise an 
die Schlagzeile der Deut¬ 
schen Nationalzeitung vom 
Vorjahr: .,Die Lüge von den 
6 Millinen ermordeten Ju¬ 
den“ .. .* 

Noch eine Stimme aus dem 
Leserkreis dieser Zeitung: 

,,Wäre es nicht überhaupt 
an der Zeit, unabhängig von 
mehr oder weniger spektaku¬ 
lären ,,unbrüderlichen“ Ent¬ 
gleisungen. mit diesen ..Wo¬ 
chen der Brüderlichkeit“ 
endlich einmal Schluss zu 
machen? Merkt man denn 
nicht dass sie mit ihrem Brü- 
derlichkeitsschwulst. der in 
völlig unverbindlich bleiben¬ 
den Sonntagsreden eine Wo¬ 
che lang gefährliche Illusio¬ 
nen vorgaukelt, zu Symbolen 
der Heuchelei werden?“ _ 

Aber nicht die anderen die 
Juden tragen die Schuld an 
diesen ,, Illusionen“, durch 
welche in Wahrheit ihre ge¬ 
sellschaftliche und politische 
Situation gefährdet wird. 
Wenn man eine Sondernum¬ 
mer der in Deutschland er¬ 
scheinenden jüdischen Zei¬ 
tung durchliest und unter ei¬ 
ner Fülle anderer Anzeigen 
liest, dass Worms am Rhein 
die Stadt mit der ältesten 
Synagoge Deutschlands, in 
brüderlicher Verbundenheit 
die Juden in aller Welt 
grüsst, dann muss man diese 
Kommerzialisierung der Brü¬ 
derlichkeit als peinlich emp¬ 
finden. 

Jedenfalls neigen wir der 
Auffassung zu, die in einem 
anderen Leserbrief zum Aus¬ 
druck gebracht wurde: 

,,In diesem Land geschieht 
wüeder, was den Juden schon 
immer zum Verhängnis wur¬ 
de. Sie hassen sich schlagen 
und entschuldigen dazu noch 
den Schläger“. — 

VII. 

Sie wollen nicht 

Juden waren und sind im¬ 
mer zur Verständigung und 

zur Verbrüderung bereit, vor¬ 
ausgesetzt, dass dabei unsere 
Würde und unser Gesicht“ 
unsere Auffassungen, unsere 
Tradition und unsere sittli¬ 
chen Vorstellungen gewahrt 
bleiben. Aber die anderen 
wollen nicht. Diese Erkennt¬ 
nis mag bitter sein, sie ent 
spricht aber der Wirklichkeit 
Dass die anderen nicht wol¬ 
len, wird uns in einem bei 
nahe täglichen Anschauungs¬ 
unterricht gelehrt. 

Die Juden in Deutschland 
wollten gute Deutsche sein. 
Die anderen wollten es nic-ht. 
die anderen, nicht etwa nur 
die Nazis, die diesem Nicht¬ 
wollen verbrecherischen Aus¬ 
druck gaben. Lesen Sie. ver 
ehrter Leser, nach, was wäh¬ 
rend des ..Berliner Antisemi- 
timusstreit“ (um 1879) ge¬ 
sagt, gesprochen und ge¬ 
schrieben wurde, nicht von 
Leuten wie Goebbels oder Al¬ 
fred Rosenberg, sondern von 
Männern wie Treitschke und 
selbst vom Judenfreund 
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Zeugen gesucht 

im Verfahren gegen Dr Thümmler, ehemaligen SS- 
Oberstur mführer und Oberregierungsrat, Chef der Ge¬ 
stapo-Leitstelle Kattowitz, zu deren Bereich das KZ 
Auschwitz gehörte, sowie gegen (Dr. Rudolf) Mildner, 
SS-Staiulartenführer, Amtsvorgänger des Dr. Thümm¬ 
ler. — 

Zeugen, die zweckdienliche und konkrete Angaben 
über die den beiden Genannten zur Last gelegten Ver¬ 
brechen machen können, werden gebeten, sich bald im 
Büro des Jüdischen Weltkongresses. Corrientes 1979, zu 
melden. 
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Mommsen, dann werden Sie 
begreifen, dass es immer die 
anderen waren, die nicht 
wollten... 

Sehen Sie sich um, verehr¬ 
ter Leser in welchem Lande auch in der finstersten Nacht 
auch immer. Sie werden viel- I ihrer körperlichen Verskla- 
leicht mit Enttäuschung und , vung bewahrt haben Nicht 


ser Volk seinen Weg durch 
die Geschichte allein gegan 
gen ist, mit und ohne Brü¬ 
derlichkeit, als freie Männer 
I die sich ihre geistige Freiheit 
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Erbitterung, aber in Wahr 
haftigkeit sich selbst gegen 
über zu der bedauerlichen 
Erkenntnis gelangen, dass es 
die anderen sind, die 
nicht wollen. Man sollte mit 
den jüdischen Anbiederungs¬ 
versuchen endlich Schluss 
machen, die von einer Min 
derheit ausgehen und uns al¬ 
le kompromittieren. 

Gerade während der Tage 
des Pessachfestes sollten wir 
uns darauf besinnen, dass un- 


die brüderlichen Worte ande¬ 
rer, die wir durchaus schätz 


Vier-Tage-Marsch 

Tel Aviv. — An dem dies¬ 
jährigen Vier-Tage - Marsch 
zwischen Tel Aviv und Jeru¬ 
salem beteiligten sich 7.000 
Personen. (ITA) 

Budget der 
Verteidigung 

Tel Aviv. — Israels Vertei¬ 
digungs-Budget wird in die¬ 
sem Jahr um ,, mehrere Dut¬ 
zend Millionen Dollar“ höher 
als 1966 sein, wie Finanzmi¬ 
nister Pinchas Sapir erklär¬ 
te. Er machte diese Enthül¬ 
lung auf einer Veranstaltung 
der Regierungspartei. Auf 
Fragen äusserte er, dass Is¬ 
raels Ausgaben für seine Ver¬ 
teidigung sich seit dem Jah¬ 
re 1951 um den 14fachen Be 
trag ernolrt haben. UTA> 

Auslaendische 
Gaeste in Israel 

Jerusalem. — Präsident 
Salman Shazar empfing den 
Besuch des demokratischen 
USA-Senators für Massachu¬ 
setts, Edward Brooke der zu 
einem privaten Besuch von 
fünf Tagen in Israel ein traf. 
Senator Brooke, der in Be¬ 
gleitung seiner Gattin reist 
nahm die Einladung zur Teil¬ 
nahme am Seder in der Kwu- 
za Kinneret an. Während des 
Aufenthaltes des Senators 
war die Grundsteinlegung für 
eine Schule vorgesehen, die 
seinen Namen tragen soll. 
Brooke ist seit vielen Jahren 
im Histadrut-Comitö in Bo¬ 
ston tätig. 

Ein anderer Gast aus dem 
Ausland ist der französische 
Politiker der Opposition Jac¬ 
ques Soustelle, der zu einem 
Privatbesuch im Zusammen¬ 
hang mit einem Buch, das er 
gerade schreibt, in Israel ein¬ 
traf. Er wurde im Flughafen 
in Lod von Menachem Begin 
und anderen Führern der 
Cherut begrüsst. (ITA) 


Dr. Sernarde 
SCHWARC2 

ZAHNARZT 

ESTOMBA 2283 — 76-821? 

RAYOS X 
PARADENTOSF 

ITELEP. 

VORANMELDUNG 


BERNARD0 STERN 
Ausführung saemtlicher 

MALERARBEITEN 

HELGUERA 1915 — T. E. 58-4052 


zen, sondern das Bewusstsein 
und das Vertrauen zu uns 
selbst, sichern unsere Zu¬ 
kunft und die unserer Kin¬ 
der. 
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Neonazis in Westeuropa 


(Vorbem.: Wir geben der 
folgenden Stellungnahme 
Raum, ohne uns mit ihr 
zu identifizieren. D. Red.) 

T . ».Woher wissen Sie denn so 
genau, dass es sechs Millio¬ 
nen Juden waren, welche die 
Nazis ermordeten?* 4 , fragte 
Kardinal Frings von Köln 
den nordamerikanischen Rab¬ 
biner Nussbaum bei einem 
Gespräch. Vorher hatte der 
Kardinal sich ebenfalls in 
recht merkwürdigen Erklä¬ 
rungen geäussert. Er stellte 
fest, dass es „damals zweifei 
los Grund für den Antisemi¬ 
tismus der Nazis in Deutsch, 
land gegeben hat“. Die Ju¬ 
den, so meinte der Kardinal 
besessen damals viel zu viel 
Einfluss auf das Wirtschafts¬ 
und Kulturleben Deutsch 
lands und zeigten das auch 
Öffentlich. Heute aber könne 
kaum noch etwas passieren, 
denn es gebe ja nur s?hr 
wenig Juden in Deutschland. 

Die Erklärungen des Kar¬ 
dinals in Köln waren weder 
sehr klug noch sehr ange¬ 
bracht Sie wurden von der 
jüdischen Presse der ganzen 
Welt ausgiebig zitiert und 
kommentiert und sollten als 
deutliches Anzeichen für d e 
„wirkliche Haltung des deut¬ 
schen Volkes“ dienen. Man 
gab den unbedachten, über¬ 
eilten Aeusserungen eines 
Kirchenfürsten eine Bedeu¬ 
tung, die sie weder besasssn 


' noch verdienten. Aber man 
wies dabei viel zu wenig dar¬ 
auf hin, dass der Kardinal 
eindeutig und klar die Kriegs¬ 
verbrechen der Nazis verur¬ 
teilt hatte, dass er sich 
schrankenlos gegen Mord und 
Vernichtung aussprach. So 
etwas gab und gibt es wahr¬ 
scheinlich oft genug. Man be¬ 
jaht die Grundlagen, auf de 
nen der Mord gedieh und 
lehnt die Konsequenzen die¬ 
ser Grundlagen ab. Darin 
dürfte der Kardinal nicht al 
leinstehen. Aber seine Hal¬ 
tung ist weder als sympto¬ 
matisch anzusehen, noch 
meinte er es so neonazi¬ 
stisch, wie man es nun dar¬ 
stellte. 

— • — 

All das in einen Topf ge- 


nicht sehr schwer sein dürf¬ 
te, heute Menschen, die an 
sich keine direkte Naziver¬ 
gangenheit haben, in die 
NPD zu bringen, aber man 
könnte ebenso, bei klarer Lo¬ 
gik, dazu gelangen, festzustel¬ 
len. dass einseitige Kommen¬ 
tare jedes kleinsten neofa¬ 
schistischen oder antisemiti- 
sehen Ereignisses in Deutsch - 
land ebenfalls zu den Förde¬ 
rern des Neonazismus gehö¬ 
ren. 

Denn dass über die Deut¬ 
schen oft einseitig berichtet 
wird, jedenfalls im Rahmen 
der jüdischen Welt, kann 
kaum bestritten werden. Na 
türlich gibt es prominente 
Publikationen, die davon aus¬ 
genommen werden dürfen, 
aber sie sind in der Minder- 


worfen aber bringt einen ro zah1, Die Jüdische Masse 
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ten Faden sozusagen hervor, 
der si^h anscheinend logisch 
durch die Entwicklung zieht. 
Man findet einen Mann in 
Berlin, der zwei nicht jüdi¬ 
sche Jugendliche als , Juden¬ 
schweine“ beschimpft, man 
nimmt den Kardinal von 
Köln mit seinen Erklärungen 
als svmptomatisch für die 
Haltung des Durchschnitts- 
deutschen und dann ist ja 
auch natürlich der Weg nicht 
weit zu den Analysen der 
Wahlerfolge der Nationalde¬ 
mokratischen Partei Deutsch¬ 
lands und ihrer Stärkung. 
Man ist fast versucht zu 
glauben, dass es angesichts 
der Meinungen des Kardinals 


Verleumdungen 


Johannesburg. — Der Kon- 
trollausschuss für staatliche 
Publikationen erwägt das 
mögliche Verbot eines Bu¬ 
ches, das von einer sich selbst 
als rechtsstehend bezeichnen¬ 
den Organisation herausgege¬ 
ben worden ist. Die Organi¬ 
sation ist antisemitisch und 
fungiert als Propagandaor¬ 
gan der Arabischen Liga. Das 
Buch heisst ,,Anleitung zum 
Mord“, und es wird darin be¬ 
hauptet, dass bei der Ermor¬ 
dung des Präsidenten Ken¬ 
nedy und des südafrikani¬ 
schen Ministerpräsidenten 
Verwoerd ein „zionistisches 
Komplott“ bestanden habe. 

Elin Bericht des Kontroll- 
ausschusses nennt das Buch 
„derart verleumderisch“, dass 
es einem Sonderbüro (der 
nordamerikanischen FBI) zur 
Prüfung übergeben worden 
sei. Das Buch ist vom „Boo¬ 
merang Verlag“ herausgege 
ben, der auch schon früher 
antisemitische und proarabi¬ 
sche Schriften veröffentlicht 
hat. (ITA) 
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weiss nur sehr wenig darüber, 
in welch erschreckendem Ma¬ 
sse in Schweden wie in den 
Niederlanden, in Belgien wie 
in Frankreich neofaschisti¬ 
sche, eindeutig antisemitische 
Gruppen an Raum und An¬ 
hängerschaft gewinnen und 
in sehr bedrohlichem Masse 
in das öffentliche Leben ih¬ 
rer Länder eindringen. Ihre 
Verhältniszahl ist in vielen 
Fällen weit höher als diesel¬ 
ben Zahlen in Deutschland. 
Nur, darüber wird kaum ge¬ 
sprochen, man nimmt das 
nicht ernst. Warum eigent¬ 
lich nicht? Und dabei han¬ 
delt es sich nicht selten um 
Völker und Staaten, die, un¬ 
ter der deutschen Besetzung 
in vorbildlicher Weise zu den 
Juden gehalten und sie ge¬ 
schützt hatten. Aber inzwi¬ 
schen sind eben mehr als 
zwei Jahrzehnte vergangen 
und anscheinend hat sich ei¬ 
niges geändert. 

Das bedeutet nicht, dass 
irgendjemand das Recht hät¬ 
te, die neonazistischen und 
antisemitischen Gefanren in 
Deutschland gering zu schät 
zen. Dass man hier ein wenig 
aufmerksamer beobachtet 
und kommentiert, ist ver¬ 
ständlich. Aber im Rahmen 
der viel grösseren We.doffen- 
heit, die heute besteht haben 
sich diese Gefahren weit über 
Deutschlands Grenzen ausge¬ 
dehnt. Es handelt sich heute 
kein.swegs um eine deutsche 
Angelegenheit mehr, ja, man 
hat durchaus den Ein¬ 
druck dass, trotz des Erstar- 
ken s bestimmter Gruppen in 
Deutschland und der oftmals 
vorkommenden Zwischenfälle 
kleiner Natur, die Erinnerun¬ 
gen wachrufen mögen, die 
Gefahren in dieser Richtung 
hier noch geringer sind als in 
so manchen anderen Län 
dern, die hierbei das Glück 
haben, so gut wie 
nannt zu werden. 


Handelsvertrag 

Jerusalem. — Der nun¬ 
mehr mit Rumänien Un¬ 
terzeichnete Handelsver¬ 
trag beinhaltet einen jähr¬ 
lichen Warenaustausch in 
Höhe von 35 Millionen 
Dollar, wie Aussenmini- 
ster Abba Eban dem Ka¬ 
binett mitteilte. Im ver¬ 
gangenen Jahr bezifferte 
sich der gesamte Handel 
zwischen beiden Ländern 
nur auf 5,6 Millionen. 

Eban erklärte sich be 
friedigt von diesem Ab¬ 
kommen. das „in einer 
freundschaftlichen Atmo¬ 
sphäre“ abgeschlossen 
worden sei, und das er als 
einen „bedeutungsvollen 
Fortschritt in den Bezie¬ 
hungen zwischen Israel 
und Osteuropa“ erachte. 
(ITA) 


Vier Todesurteile 

London. — Vier ehemalige 
Soldaten der Roten Armee, 
die nach ihrer Gefangennah¬ 
me im Jahre 1941 der Waf¬ 
fen-SS beitraten, wurden 
jetzt zum Tode durch Er- 
schiessen verurteilt. 

Die Angeklagten waren 
laut Tass an Massenerschie 
ssungen in den Konzentra¬ 
tionslagern von Belzec, Bu¬ 
chenwald und Auschwitz be- 

„Zenith“ in Israel 

Jerusalem. — Die nordame. 
rikanische Firma ,Zenit>h“ 
errichtet eine Fabrik für Te¬ 
levisionsapparate mit eine*n 
Kostenaufwand von 3 Millio¬ 
nen IL in Jerusalem; 5.000 
Apparate sollen zunächst 
jährlich hergestellt werden. 
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Scheidung wegen 
Antisemitismus 

New York. — Vor dem 
Obersten Gerichtshof des 
Staates New York ist ein 
Scheidungsprozess anhängig, 
in dem eine 29jäJhrige Frau 
die Annullierung ihrer Ehe 
beantragt, weil ihr Mann ihr 
seine „Nazi-Ideologie“ und 
seinen „fanatischen Antise¬ 
mitismus“ verheimlicht habe. 
Die An tragsteiler in, Frau Ko¬ 
ber. ist keine Jüdin. 

Im Juli 1964 fällte ein 
Richter des staatlichen Ober¬ 
sten Gerichtshofes ein Urteil, 
dass ,eine Täuschung über 
solche Ansichten einen le¬ 
benswichtigen Aspekt des 
Ehelebens beeinträchtigt“ 
und im zutreffenden Fall ei¬ 
nen Grund zur Auflösung des 
ehelichen Verhältnisses dar¬ 
stellt. Später wurde dieses 
Urteil von einem Berufungs¬ 
tribunal mit 4 Stimmen ge¬ 
gen eine aufgehoben mit der 
Begründung, dass die Ver¬ 
heimlichung einer Naziver¬ 
gangenheit keine Angelegen¬ 
heit ist, die „durch das Ge¬ 
setz oder selbst durch die 
Moral entschieden werden 
kann“. Darauf fällte aller¬ 
dings im Oktober 1965 das 
zweite und höchste Appella¬ 
tionsgericht des Staates, ei¬ 
nen Beschluss von 4 zu 3 


Anleihen an Studenten 

Tel Aviv. — Für Anleihen 
an Studenten an allen Hoch 
schulen Israels wurden im 
verflossenen Jahr 4 Millionen 
IL zur Verfügung gestellt. 

Stipendien 

Jerusalem. — Die französi¬ 
sche und die belgisohe Regie¬ 
rung haben 24 Stipendien für 
Israelis gestiftet, die sich im 
Hotelfach ausbilden wollen. 

Stimmen gegen diese Auffas¬ 
sung, in dem es hiess, dass 
„fanatische Ueberzeug ungen 
ein Beweis von geistiger Br» 
krankung bilden und die 
Nichtigkeitserklärung einer 
Ehe rechtfertigen“. 

Das Obern« Gericht ver¬ 
fügte eine neuerliche Ueber- 
prüfung der von Frau Kober 
erhobenen Klagen und, falls 
diese der Wahrheit entspre- 
chen sollten, eine Klärung 
der Frage, ob sie zur Fort¬ 
führung der Ehe bereit gewe¬ 
sen wäre, wenn sie die Ver¬ 
gangenheit ihres Mannes und 
seine Ideen gekannt hätte 

Frau Kober ist eine in Oe 
sterreiöh geborene Skilehre- 
rin. Sie hat bestritten, wäh¬ 
rend des letzten Krieges von 
den Deutschen angestellt 
oder Antisemitin gewesen zu 
sein. (ITA) 
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Antisemitische Neonazibe¬ 
wegungen gibt es heute in 
ganz Westeuropa. 
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JÜDISCH! WOCHENSCHAU 


Ai ., lxviii. — n« *ai* 


Ereignisse der Woche 


Ein neuer Leitartikel 


Die bonaerenser Tageszei¬ 
tung ..La Prensa“ hat unter 
«1er lleberschrift ..La Activi 
«lad Extremista“ am 22. April 
dieses Jahres erneut zu den 
Exzeesen rechtsextremisti¬ 
scher Gruppen Stellung ge¬ 
nommen und sich mit eini¬ 
gen Fragen an die Regierung 
gewandt, die zum Erstaunen 
der Zeitung und weitester 
Kreise gegen diese Gruppen 
nicht einschreitet. Zu dieser 
Frage hat sich die DAIA als 
die zentrale Repräsentanz der 
jüdischen Gemeinschaft in 
Argentinien in einem zweiten 
Brief an den Innenminister 
der Republik geäussert. der 
von uns heute in deutscher 
TFebersetzung veröffentlicht 
wird. 

Aus diesem Schreiben er¬ 
gibt sich vor allem, aus wel 
ehen Gründen die Juden über 
diese Entwicklung besorgt 
sind. Denn der antisemitische 
Charakter dieser Tenoristen 
ist eindeutig. Das oftmals ge¬ 
hörte Argument, es handele 
sich um kleine Splittergrup¬ 
pen, ist deswegen nicht über¬ 
zeugend. weil die Konsequen¬ 
zen der Aktionen dieser Stoss 
truppen immer ein blutiges 
Saldo auf weisen, diesmal der 
Tod eines jungen Polizisten. 
Wer morgen das Opfer sein 
wird, weiss niemand. — 

Auch die hohen kirchlichen 
Kreise haben sich bisher 
nicht zu den Vorkommnissen 
geäussert, die im Atrium ei¬ 
ner der grossen Kirchen in 
Buenos Aires Aufsehen erreg¬ 


ten, als eine uniformierte 
Gruppe mit dem Hitlergruss 
auf marschiert war. Das Bild 
ging durch die Presse. Von 
kirchlicher Seite erfolgte kei¬ 
ne Stellungnahme. Dagegen 
erfuhr man. dass der Prie¬ 
ster. der bei einer katholi¬ 
schen Hochzeit in einem jü¬ 
dischen Ferienlager mitwirk¬ 
te, inzwischen < straf-)versetzt 
worden sei. Offenbar sehen 
die hohen kirchlichen Instan¬ 
zen diese Art der ./Verbrüde 
rung“ nicht gern. 

Das Problem der Extremi¬ 
sten ist jedoch keineswegs ein 
,,jüdisches“, sondern ein all¬ 
gemeines. So fasst es die 
Prensa mit Recht, wie wir 
meinen, auf. 

Gedenken an den 

Ghetto-Aufstand 

Binnen kurzem jährt sich 
zum 24. Mal der heroische 
Aufstand im Warschauer 
Ghetto. Die Vorbereitungen 
für die Massenkundgebung, 
welche die jüdische Kollekti¬ 
vität zum Gedenken an die¬ 
ses glorreiche Kapitel der jü¬ 
dischen Geschichte veranstal¬ 
ten wird, stehen vor ihrem 
Abschluss. 

Die Kundgebung findet am 
Sonntag, den 17. Mai (27. 
Nissan) vormittags im Teatro 
Opera. Corrientes 860, statt 
Veranstalter sind die DAIA 
AMIA und die Zionistische 
Organisation Argentiniens zu¬ 
sammen mit der Föderation 
der Opfer des Nazismus, dem 


BfBUOTECA POPULÄR JUDiA 

Pubiicaciones del Ejecutivo Sudamencano 

del Congreso Judio Munndial 

CORRIENTES 1979 BUENOS AIRES 

Coleccion: HECHOS DE LA HISTORIÄ JUDIA 

1. Menajem Borc-isho: LA HISTORIÄ DEL IDT SCH 

2. Teo ioro Herzl: EL PRIMER CONGRESO SIO\tt?TA 

3. Abraham Platkin: LA HISTORIÄ DEL HEBREO 

Coieccion: GRANDES FIGURAS DEL JUDAISMO 

1. Samuel Rodanskv: SCHOLEM ALEIJEM 

2. Natan Gesang- YEHUDA HALEVI 

3. Simja Sneh: SCHMUEI. IOSEF AGNON 

4. Leo». Dujovne: MAIMONIDES 

5. Nahum Goldmann: TEODORO HERZL 

6. Schalom Rösenberg- FILON DE ALEJANDRIA 

Bibllografia de Temas Judios en Castellano 


Polnischen Jüdischen Zen- 
tralverband, dem Verband 
ehemaliger Einwohner von 
| Warschau und Prag, dem Jü 
| dischen Zentralverband der 
Galizianer, dem Verband der 
1 Juden aus Bessarabien und 
dem Jüdischen Zentral ver- 
| band der Litauer. 

Folgende Redner werden 
bei dieser Gelegenheit das 
I Wort ergreifen: der Vizeprä- 
; sident der DAIA. Ing. Grego- 
rio Faigön. der Präsident dei 
AMIA, Dr. Tobias Kamen 
szain. der Repräsentant des 
Jüdischen Weltkongresses, 
Herr Mare Turkow, im Na¬ 
men der Juden aus Europa, 
und in Vertretung der Israel- 
Botschaft der Botschaftsrat 
Dr. Aba Gefen. 

Der religiös-liturgische Teil 
wird vom Oberkantor des Pa 
so-Tempels, Chasan Aaron 
Gutman, durchgeführt. 

Besuch eines 

Wissenschaftlers 

In diesen Tagen weilt der 
Professor der Hebräischen 
Universität Jerusalem, Dr. 
David Amirän, zu kurzem Be¬ 
such in Buenos Aires, dessen 
Spezialität die Geographie 
der Wüstengebiete ist. Prof. 
Amirän, Vizepräsident der 



Hebräischen Universität, wui- 
de 1910 in Berlin geboren Er 
stellte besondere Untersu¬ 
chungen im Appenki ui ui. 
Uralgebiet an. 

Während des Krieges dien¬ 
te Dr. Amirän vier Jahre 
hindurch im britischen Heer 
und später in der israelischen 
Verteidigungsarmee. Seit 1948 
lehrt er an der Universität 
Er befindet sich auf einer 
Reise durch südamerikani¬ 
sche Länder und kommt jetzt 
aus Peru wo er einige wis¬ 
senschaftliche Vorträge ge¬ 
halten hat. 

Hier spricht Prof. Amirän 
in der landwirtschaftlichen 
Fakultät der Universität Bue¬ 
nos Aires über ,,Entwick¬ 






rrilHIIlllllllllllUIIIIIIIIIMIIIIIIIIIIIIIIIIIKIIHItlHIlHlllilllllHIIIIIIIIIIIIllllllHIIIIIIIIIIIIHIIIIIIIIIIr- 


DAIA an den Innenminister 

Im Zusammenhang mit kürzliehen Gewaltakten, 
die von den nazistischen Elementen der ,,Taeuara“ pro¬ 
voziert worden sind, hat die DAIA an den Innenmini¬ 
ster. Dr. Guillermo A. Borda, ein Schreiben folgenden 
Inhalts gerichtet: 

, Buenos Aires, den 18. April 1967 

».Herr Minister: 

..Am 16. März hatten wir die Ehre, uns an Sie zu 
wenden, um Ihnen das Erstaunen und die Unruhe aus- 
zudrüeken. die in der jüdischen Kollektivität durch die 
öffentlich bekanntgemachte Veranstaltung im Vorhof 
einer Kirche hervorgerrfen worden sind. Die Veranstal¬ 
ter waren offensichtlich Nazis nach den Uniformen mit 
Riemen und dem zum bekannten Gruse erhobenen Arm 
zu urteilen, wie dies auf den von einer Agentur und 
verschiedenen Zeitung publizierten Fotos festgehalten 
wurde. Dass Beslürzung und Empörung in anderen Sek¬ 
toren der öffentlichen Meinung zum Ausdruck gelang¬ 
ten, enthüllte eindeutig der Leitartikel der Zeitung ,,La 
Prensa* , den wir uns anzufügen gestatten. 

..In den verflossenen Wochen haben wir von Ihnen, 
Herr Minister, keine Antwort erhalten. Aber gerade 
nach Ablauf eines Monats seit unserem Einspruch hat 
sich ein sehr ernstes Vorkommnis ereignet, das leider 
unsere Voraussagen bestätigt. Wie die Zeitungen berich¬ 
tet haben, brach eine Gruppe von Individuen in die 
Halle tines Kunstinstituts ein, wo die Eindringlinge 
Männer und Frauen mit ,,nicht wiederzugebenden Aus¬ 
drücken“ beschimpften (,La Nation’ vom 16. 4. 67) und 
erhebliche Zerstörungen anrichteten. Als ein Schuss¬ 
wechsel entstand, wurde ein junger Polizist, der bei Be¬ 
ginn des Ueberfalles einschritt, von einer Kugel tödlich 
getroffen. 

..Wir hatten Ihnen Herr Innenminister, unsere Er¬ 
wartung ausgesprochen dass die öffentlichen Stellen 
auf dieses Alarmsignal reagieren würden. Die Aufrei¬ 
zung zum Hass zieht unvermeidlich Gewaltakte nach 
sich, wenn diejenigen, welche zur Störung des sozialen 
Friedens hetzen, nicht bestraft werden. Leider beweist 
dies der Vorfall, der mit der Ermordung eines Hüters 
der Ordnung endete, einmal mehr. 

Von den Einzelheiten, die dieses Attentat charak¬ 
terisieren, ist der Kriegsschrei der Terroristen nicht die 
am wenigsten bedeutungsvollste. Mitten im Zentrum 
von Buenos Aires, in der Florida, erinnerten die wie¬ 
derholten Rufe ,.Heil Hitler“ und ..Viva Hitler“ an die 
für die ganze Menschheit schmerzlichen Untaten. Dies 
enthüllt ausserdem einen überraschenden Umstand: 
während nämlich den politischen Parteien jegliche Be¬ 
tätigung verboten worden ist, bleiben nur die Nazis ak¬ 
tiv und zwar in der ihnen gewohnten Weise, welche das 
vergossene Blut kennzeichnet. 

..Einen Tag später war die Explosion einer Bombe 
in den Nebenräumen eines im Zentrum gelegenen Kinos 
eine neue Warnung vor den Plänen der Terroristen. 

,,Gleichzeitig mit dieser hier zum Ausdruck ge¬ 
brachten Beunruhigung sprechen wir erneut unsere Er¬ 
wartung aus. dass rechtzeitig diesen Provokationen ein 
Ende gemacht wird, welche nur noch grössere Uebel an¬ 
kündigen können. 

,,Wir begrüssen Sie, Herr Minister, mit vorzügli¬ 
cher Hochachtung. 

gez.: Herzl Gesang gez.: Isaac Goldenberg 

Sekretär Präsident.“ 


lungsprobleme der Wüstenge¬ 
biete“ unter besonderer Be¬ 
rücksichtigung Israels. — 

„Hebraeisches Ostern** 

In einem ebenfalls in ..La 
Prensa“ erschienenen Artikel 
vom Sonntag, den 19. März 
1967, schreibt der Presbyter 
Dr. Carlos Cucchetti über das 
Thema ,,Das hebräische und 
das christliche Ostern“. Dr. 
Cucchetti war einer der füh¬ 
renden Persönlichkeiten der 
christlich-jüdischen Verbrü¬ 
derungsbewegung. der seit 
vielen Jahren neben unserem 
Rabbiner Dr. Schlesinger und 
einem protestantischen Geist¬ 
lichen für eine Verständi¬ 
gung zwischen den verschie¬ 
denen Glaubensbekenntnissen 
eingetreten ist. Dr. Cucchet¬ 
ti ist ein aufrechter Freund 
der Juden, der, ohne seinen 
eigenen Standpunkt aufzuge¬ 
ben, jenen Respekt vor den 
Gedanken, Gefühlen und 
Traditionen anderer bewies, 
der Ausdruck echter Mensch¬ 
lichkeit ist. 

In seinem Artikel weist der 
christliche Autor auf die be¬ 
stehenden ..historisch-dogma¬ 
tischen Unterschiede“ hin, 


»Meine Schwester 
und ich“ 

Die Deutschen Kammer¬ 
spiele eröffneten die Spielzeit 
mit einer flotten und schmis. 
sigen Aufführung von Benatz¬ 
kys unverwüstlicher Meine 
Schwester und ich“. Gert 
Oberdörfer war als Liebhaber 
ein reizender Naturbursche 
und brillanter Sänger Hani- 
ta Hallan sah aus und spie», 
te zum Verlieben. Fritz Kost 
war mit seinem Talent für 
fremde Dialekte unerhört ko¬ 
misch. Ale anderen Darsteller 
gut. Das Publikum folgte 
hoch zufrieden. 

O. O 


zeigt dann aber viele Ge¬ 
meinsamkeiten auf, die zwi¬ 
schen den beiden Festen, zwi¬ 
schen Pessach und Ostern, 
bestehen., vor allem in ihren 
Ursprüngen. Wir wollen 
durchaus nicht hiergegen op¬ 
ponieren, wohl aber müssen 
wir auf eine Tatsache hin- 
weisen, die während unserer 
langen Galut-Geschichte im. 
mer wieder zu einer grausa¬ 
men Realität geworden war. 
Gerade in den Ostertagen setz¬ 
ten Jahrhunderte hindurch 
ein, weil durch die vorherge- 


..Sowjetisch 

»Heimland“ 

Jerusalem. — Die April¬ 
nummer von ..Sowjetisch 
Heimland“ enthält vier Kurz¬ 
geschichten von S. Y. Agnon 
in jiddischer Uebersetzung 
■und kündigt den Abdruck 
weiterer Geschichten Agnons 
in künftigen Ausgaben an. 

In der gleichen Nummer er¬ 
scheint ferner eine Würdi¬ 
gung von Avigdor Hameiri, 
ein bekannter hebräischer 
Schriftsteller und ehemaliger 
Herausgeber des ..Dwar Ha- 
knesset'* anlässlich seines 80. 
Geburtstages, sowie ein Arti¬ 
kel über sowjetische jüdische 
Poesie seit der Oktoberrevo¬ 
lution von Hirsch Remenik. 

Die 160 Seiten starke Aus¬ 
gabe enthält einen Auszug 
des Romans von Eli Schecht- 
mann „Am Vorbend“, und 
Gedichte von Schike Driz 
und Chaim Maltinsky. Des 
24. Jahrestages des Aufstandes 
im Warschauer Ghetto wird 
mit verschiedenen Gedichten 
gedacht, darunter mit einem 
Gedicht des berühmten so¬ 
wjetischen Poeten Andgai 
Wozhnjewski, das von dem 
kürzlich verstorbenen Dichter 
Mosche Tief ins Jiddische 
übertragen worden ist. (ITA) 
teiligt. (AWZ) 


schwere Judenverfolgungen 
hende Karwoche der Leiden 
und des Todes Christi ge¬ 
dacht wird. 

Bei dieser Gelegenheit wur¬ 
den die Leidenschaften der 
breiten Masse, des einfachen 
Volkes gegen die Juden ent¬ 
zündet, denen die schuld und 
Verantwortung am Tode des 
christlichen Heilands aufge¬ 
bürdet wurde. Beim Abend¬ 
mahl, das sicherlich unser 
Seaerabend gewesen ist, wur¬ 
de Jesus durch einen seiner 
Jünger, Judas Ischariot, d.h. 
Juda aus Kariot, nach der 
christlichen Tradition verra¬ 
ten. Die Koinzidenz des Na¬ 
mens dieses Jüngers mit der 
allgemeinen Bezeichnung Ju- 
dazrJude. hat sicherlich auch 
dazu beigetragen, die Juden 
schlechthin des Verrates am 
christlichen Heiland zu be¬ 
zichtigen. 

Aus diesen Gründen sahen 
die Juden in langen Epochen 
unserer Geschichte mit ban¬ 
ger Erwartung jeweils dem 
Herannahen des Osterfestes 
entgegen. — Diese histori. 
sehen Tatsachen ändern na¬ 
türlich nichts an den guten 
Absichten und den wissen¬ 
schaftlichen Feststellungen 
des Presbyters Dr. Carlos Cu¬ 
cchetti. Diese können von 
uns wie von allen Menschen? 
guten Willens nur begrüsst 
■werden. Es bleibt uns die 
Hoffnung, dass sich dieser 
Standpunkt eines Tages 
durchsetzen möge. — 
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Das Fest des „Ersten Schnitts“ 


Das Jüdische Volk war ein 
Volk von Bauern und Hirten, 
»bei auch von Handwerkern, 
nicht jedoch von Händlern, 
wie man es später uns so 
häutig vorzuwerfen versuch¬ 
te. Der Handel lag damals in 
den Händen der Phönizier, 
die an der Küste wohnten. 
Dass das Leben des Volkes 
sich um die Landwirtschaft 
bewegte, beweisen auch unse- 
ie jüdischen Festtage, die 
drei grossen Wallfahrtsfeste 
(schalosch regalim), die alle 
Erntefeste waren und diesen 
Charakter sich bis heute er¬ 
halten haben. 

Das Pessach-Fest ist das 
erste dieser drei Erntefeste 
mit dem Beginn des ersten 
Schnitts des Wintergetreides, 
besonders der Gerste. Die 
neue Gerste wurde als 
„Omer 4 ' in den Tempel in Je¬ 
rusalem gebracht. Dieses in 
der Thora (III. M. 2, 14 und 
II. 23. 10 und ff.) angeord¬ 
nete Erstlingsmehlopfer vom 
Gerstenschnitt (Minchat bik- 
kurim) wurde nach der Ue- 
berlieferung am zweiten Tage 
des Festes dargebracht und 
dem Schnitt des Omers durf¬ 
te kein anderer Getreide¬ 
schnitt vorangehen, auch 
durfte vor der Darbringung 
des Omer noch nichts von 
der neuen Einte genossen 
werden. Auch heute wird in 
vielen Kibbuzim das „Omer- 
schneiden" festlich began¬ 
gen. Wie in alten Zeiten 
herrscht dabei fröhliche 
Stimmung mit Gesang und 
Tanz. 

Das zweite Erntefest folgt 
nach sieben Wochen dem En¬ 
de der Zeit des ,.Omerzäh- 
lens", das Fest der Getreide¬ 
ernte oder besser das Fest 
der Erstlinge, mit deren Dar¬ 
bringung die Getreideernte 
ihren Abschluss findet. Die 

Shazar nach Kanada 

Der israelische Staatspräsi¬ 
dent Salman Shazar wird im 
Monat Mai einen offiziellen 
Staatsbesuch in Kanada ab¬ 
solvieren, um dort den Hun¬ 
dert-Jahr-Feierlichkeiten bei¬ 
zuwohnen. 

Präsident Shazar sowie sei¬ 
he Gattin werden am 21. Mai 
in Ottawa eintreffen und ei¬ 
ne Woche im Lande verwei¬ 
len. Sie werden an dem aus 
Anlass der Weltausstellung 
in Montreal stattfindenden 
Israel-Tag teilnehmen und 
Äuch den Städten Toronto 
itmd Quebec einen Besuch 
abstatten. 

Kongress in Israel 

Tel Aviv. — Der Interna- 
tionale Kongress der Zei. 
tungsverleger wird im Juni 
dieses Jahres in Israel abge¬ 
halten. 


von Dr. KORT OTTENSOOSER (Israel) 


alte Tradition der Darbrin¬ 
gung der Erstlinge hat ihren 
neuen Ausdruck heute wieder 
gefunden, in dem die Jugend 
Israels in fröhlichen Aufmär¬ 
schen diese Erstlinge dem 
Keren Kajemet. dem Jüdi¬ 
schen Nationalfonds dar¬ 
bringt. Durch diese Umzüge 
wird auch den Stadtkindern 
etwas von diesem Rhythmus 
vermittelt, wird auch dem 
Schulkind Natur und Land¬ 
wirtschaft nahegebracht. 

Natürlich ist auch hier die 
Feier in den landwirtschaftli¬ 
chen Siedlungen eindrucks- 
voller als in der Stadt, und 
wer an solchen Feiern dort 
teil nehmen kann, sollte es 
nicht versäumen. Es ist rüh¬ 
rend, wenn die Kleinen etwa 
ein von ihnen mit aufgezo¬ 
genes Lämmlein mitführen 
andere wieder die ersten Er¬ 
trägnisse aus den von ihnen 
gepflanzten und betreuten 
Gemüsegärten. Stolz werden 
aber auch preisgekrönte Kü¬ 
he, andere Zuchttiere und 
Ernteprodukte im Umzug ge¬ 
zeigt. 

Das dritte und letzte Ern¬ 
tefest ist dann Sukkot, das 
,,Fest des Elinsammelns“, mit 
dem die Gesamternte des 
Landes ihren Abschluss fin¬ 
det, insbesondere das Ein¬ 
bringen der Obst- und Wein¬ 
lese gefeiert wird. Dies galt 
unseren Vorvätern als das 
Haupterntefest, und die Wo¬ 
gen des Volksjubels gingen 
hier am höchsten. Auch die 
Thora und unsere Gebete 
sprechen von diesen Eirnteta- 
gen nur von dem Fest der 
Freude. 

Die drei Erntefeste gehen 
zweifellos auf sehr alte Tra¬ 
ditionen zurück und dürften 
von Israel bei der Einwande¬ 
rung nach Kanaan und beim 
Uebergang zum Ackerbau 
übernommen worden sein. 
Neben ihrer allgemeinen Be¬ 
deutung erlangten sie aber 
auch grosse Wichtigkeit vom 
nationalen Standpunkt aus, 
wenn zur Zeit der Feste das 
Volk zusammen strömte zur 
gemeinsamen Feier. Mit den 
Opfern waren dann auch 
Freudenopfer-Mahlzeiten ver¬ 
bunden, bei denen Reigen¬ 
tänze üblich waren, wie dies 
auch das Wort Chag (Fest) 
erkennen lässt, das von cha- 
gag (tanzen) abgeleitet ist. — 
Zu diesen Wallfahrtsfesten 
sollte niemand mit leeren 
Händen an der heiligen Stät¬ 
te erscheinen, und so hat 
auch die schöne jüdische 
Tradition des Spendengebene 
hier ihre Wurzel. 

UND HEUTE ? 

In Israel hat die Landwirt¬ 
schaft wieder den ihr zukom¬ 
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menden Platz einnehmen 
können. Das Bemerkenswerte 
aber ist, dass die Landwirt¬ 
schaft heute in der Lage ist. 
bis auf Brotgetreide praktisch 
alle Bedürfnisse der Bevölke¬ 
rung an Nahrungsmitteln zu 
decken. 

Sorgen macht dagegen auch 
weiterhin die Wasserversor¬ 
gung des Landes. Wie auf 
dem Gebiet der Finanzwirt¬ 
schaft. haben die Israelis 
auch auf diesem Gebiet über 
ihre Verhältnisse gelebt und 
die Wasserreserven stark aus¬ 
genützt. jetzt gilt es für die 
nächsten Jahre weitere 100 
Millionen Kubikmeter Was 
ser zu finden, bis dann Was¬ 
ser aus der Entsalzung ge¬ 
wonnen werden kann. Man 
hofft überdies auf den Him¬ 
mel, nämlich aus den Wol¬ 
ken und 15 Prozent mehr 
Regen durch ..Beschiessung“ 
gewinnen zu können. Nach¬ 
dem man diesen Versuchen 
einige Zeit etwas skeptisch 
gegenüberstand, hat man 
jetzt wieder erneutes Ver¬ 
trauen zu dieser Methode ge¬ 
funden, und zwar keineswegs 


nur in Israel, sondern auch 
in den USA gent man mit 
Energie an diese Art der Re¬ 
gengewinnung heran. Eiine 
weitere Erhöhung des Was- 
serpotentials soll durch das 
Auffangen von Wasser, bevor 
es ins Meer abströmt, er 
reicht werden. 

Schliesslich soll aber auch 
die Landwirtschaft auf solche 
Pflanzungen umgestellt wer¬ 
den, die einen verhältnismä 
ssig geringen Wasserver¬ 
brauch haben. Der Hauptak 
zent wird ferner auf den 
Anbau von Pflanzen, die in¬ 
dustriell verwertet werden 
können und auch für den Ex. 
port geeignet sind, gelegt. 

Ziehen wir Israelis an die¬ 
sem Fest des .ersten Schnitts* 
eine Bilanz unserer Land¬ 
wirtschaft. so haben wir trotz 
einiger Rückschläge und trotz 
der Dürre, von der besonders 
der Negew und die Bet 
Schan-Senke betroffen wur¬ 
den, allen Grund, dem Him¬ 
mel dankbar zu sein und mit 
den Landwirten zusammen 
froh das .,Omer“ in der tra¬ 
ditionellen Form an diesem 
Gedenktage unserer Befrei¬ 
ung aus der Knechtschaft 
darzubringen. 


Bitte um 

Nichteinmischung 

Mexico City. — Eine Reso¬ 
lution, die die Bitte enthält-, 
jüdische Organisationen aus 
dem Ausland sollten von ei¬ 
ner Einmischung in Angele¬ 
genheiten Abstand nehmen, 
welche die mexikanische jüdi¬ 
sche Gemeinschaft angehen, 
wurde vom Jüdischen Zen- 
tralcomite, der Repräsentanz 
der organisierten Judenheit 
Mexikos, gefasst. Die Resolu¬ 
tion richtet sich im beson¬ 
deren an jüdische Organisa¬ 
tionen in den USA, die sich 
bei der mexikanischen Bot¬ 
schaft in Washington über 
den angeblichen Antisemitis¬ 
mus in Mexiko und den Ver¬ 
kauf antisemitischer Bücher 
beschwert hatten. Das Zen- 
tralcomite erklärt, die jüdi¬ 
sche Kollektivität des Landes 
sei reif genug, um sich um 
ihre eigenen Interessen zu 
kümmern. (ITA) 

Angriffe gegen 
Kiesinger 

München. — Die ..Deutsche 
National-und Soldaten - Zei¬ 
tung" hat Bundeskanzler 
Kiesinger kürzlich angegrif¬ 
fen, weil er .,pro jüdische und 
proisraelische Erklärungen“ 
abgegeben habe. 


ABBA EBAN IN BONN 

Jerusalem. — Aussen-ml- 
nister Abba Eban reiste 
nach Bonn, um Israel bei 
der am veigangenen 
Dienstag statt gefundenen 
Beisetzung des Altkanzlere 
Dr. Konrad Adenauer Ztt 
vertreten, der in der vo¬ 
rigen Woche im Alter von 
91 Jahren verschied. 

Vor seiner Abreise kün¬ 
digte Eban an, dass er bei 
dieser Gelegenheit mit 
dem deutschen Aussen mi¬ 
nister Willy Brandt Zu¬ 
sammentreffen werde Dies 
wird die erste Aussprache 
zwischen den Aussen mini, 
stern Israels und der Bun 
desrepublik sein. (ITA) 


Todesnachricht \ 

Tel Aviv. — Ein sefardi- 

scher Rabbiner, Chacham 
Chai Wassal, der ein persön¬ 
licher Freund Herzls war, 
starb im Alter von 104 Jah* 
ren in Tiberias. 

Rabbi Wassal stammte aus 
Tunesien und unternahm vie¬ 
le ausgedehnte Reisen, so 
auch nach Wien, wo er di£ 
Bekanntschaft Theodor Herzig 
machte. Seine Korrespondent 
mit Herzl wird in den zioni« 
stischen Archiveri auf be¬ 
wahrt. (ITA*_ (| 


DEPOSITOS en DÖLARES 
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COMPENSATORIOS 
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Oepösltos en dölares a plazo fijo, con Intereses compensatorios? 
Operaciones con ei exterior en dölares. Compra de dölares y venta de 
dölares. 

tos miembros del Oirectorio_ del Banco Comercial de Buenos Aires, le 
ösesorarän sobre cual es su mejor operaciön. 

OPERACION POLARES; ur» servicio 'con “algo mas" del Banco qu.e 
siempre ofrece “algo mas'* 

BANCO COMERCEAL 

DE BUENOS AIRES 

Casa Central: Corrientes 2037 
Agencia N9 1; Av. San Martin 1951 
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NUEVA (OMUNIDAD ISRAELITA 

Rabino Hanns Harf T. K. 73-3186 

Sinagoga Chaim Weizmann ARCOS 2319 

Secretaria: ARCOS 2319 — T. E. 78-0281 ? 78-6906 


GOTTESDIENSTE OHA1M 
WEIZMANN-SYNAOOGE; 
Täglicher Gottesdienst: 
Morgen«: 7 ühr 
Abends: 19 CJhr 
Sonntags u staatl. Feiertage. 
Morgens: 8 Uhr 
Abends: 19 Uhr 

Gottesdienste: 

Schabbos CHAUL 
HAMAUED PESSACH 
Freitagabend: 19 Unr. An¬ 
sprache des Rabbiners 
Samstagmorgen: 9 Uhr 
Schri Verklärung 
Samstag - Nachmittag: 17 
Ohr 20 

Ausgang: 17 Uhr 53 

Gottesdienste an den 

* Schlussfeiertagen: 

Sonntagabend 19 Uhr. Chor 
Montagmorgen: 8 Uhr 30 
Chor. Predigt. 
Montagabend: 19 Uhr. Chor 

* Dienstagmorgen 8 Uhr 30 
Seelenfeier 

Kulturarbeit 

der Gemeinde: 

Am 3. Mai geben wir ge¬ 
meinsam mit Bet Israel wie¬ 
der eine Nummer der ».Ge¬ 
sprochenen Monatszeitung“ 
heraus, Ort des Erscheinens: 
Cramer 2060/70; Zeit: 20 Uhr 
45. Im Rahmen der Zeitung 
wird Herr Rabbiner Harf sein 

Thema.und die Bibel hat 

doch Recht“ weiterführen 
und der bekannte Kunstkri 


t’ker Siegwart Blum das The¬ 
ma behandeln: ..Grosse jüdi¬ 
sche Persönlichkeiten unserer 
Zeit — Einführung in die 
moderne Kunst" und im An¬ 
schluss an seine Ausführun¬ 
gen Fragen des Publikums 
beantworten. 

Eltern Versammlung: 

Wir weisen schon heute 
darauf hin, dass am Mitt¬ 
woch, den 9. Mai, um 20 Uhl 
30 im Gemeindehaus eine Zu 
sammenkunft aller Eltern 
unserer Schulkinder stattfin¬ 
det, bei der wichtige Fragen 
des Unterrichts behandelt 
werden; wir bitten um zahl¬ 
reiche und pünktliche Beteili¬ 
gung. 

Feier des 
Jom Haazmaut: 

Aus technischen Gründen 
— Fehlen eines genügend 
grossen Saales —- können wir 
in diesem Jahre keine ge. 
meinsame Feier aller unserer 
Gemeinden und Organisatio¬ 
nen durchführen, wie es un¬ 
ser Wunsch war. Unsere Ge¬ 
meinde wird gemeinsam mit 
dem ..Culto Israelita de Bel 
grano“ am Sonntag, den 14. 
Mai, ab 18 Uhr 30 in allen 
Räumen des Gemeindehauses 
Arcos 2319 eine Feier durch 
führen, in deren Mittelpunkt 
eine Festrede von Herrn Dr 
Sion Cohen Imach — Vize- 


SONNTAG, DEN 14. MAI, IN NCI, ARCOS 2319 

GROSSE JOM HAATZMAUT-FEIER 

Redner: Dr. SION COHEN IMACH 

Beteiligung unserer Jugendgruppen 
Künstlerische Darbietungen. etc. 

nueva comunidad israelita 

CULTO ISRAELITA DE BELGRANO 


i—-- 

Deutschen ffammerspiele 

I» tt*ridiint: REINHOLD K. OLSZFWSKI 
TEAT RO COMICO — Corrientes 1280 — T.E. 35-8510 

„MEINE SCHWESTER UND ICH“ 

von RALPH BENATZKY 

Regie: WALTER CZASCHKE 
Freitag abends um 19 Uhr 
Sonntag nachm, um 15 Uhr 30 

Kassenzeiten: Montags und Freitags 31—13 u 17—19 
Unr, Samstags 11—13 Uhr im Sekretariat des Teatro 
Cömico. T. L. 35-8510. 


Hogar Adolfo Hirsch, San Miguel 

BENOETIGT EINEN 
INTERNEN ARZT 
nach Moeglichkeit Geriatra. 

Deutsch unerlaesslich. — Gute Wohngele- 
legenheit für Ehepaar. — Detaillierte schrift¬ 
liche Angebote an ASOCIACION 
FILANTROPICA ISRAELITA. CangaUo 1479 1* 


J 



KEHILLA P \ ST ‘IL!! 33 

SONNTAG, DEN 30. APRIL UM 10 UHR 
im Festsaal der Kehilla, Pasteur 633 
spricht in jiddischer Sprache der 
Rabbiner des Paso-Tempels, Mordechai Herbst# 

über 

" „PFSSACH UNO SEINE BEDEUTUNG“ f, 

Künstl. Teil: Liederkonzert Jacobo Denker 
und Dorita Windler, 
f EINTRITT FREI 


Präsident der DAIA — stehen 
wird. 

Unsere Jugendgruppen be¬ 
teiligen sich mit künstleri. 
»chen Darbietungen die auf 
hohem Niveau stehen werden 
Wir bitten unsere Mitglieder 
und Freunde dringend, sich 
umgehend die Eintrittskarten 
zu besorgen, die im Sekreta¬ 
riat erhältlich sind. 

Sprechstunde des Prae- 
sidiums der Gemeinde: 

Wir weisen alle Mitglieder 
und Freunde der Gemeinde 
farauf hin. dass die Mitglie¬ 
der des Präsidiums ler Ge¬ 
meinde ihnen jeden Montag 
und Donnerstag von 19 bi« 20 
Uhr bereitwilligst zur Ver¬ 
fügung stehen. 

Hinweis für unsere 
Mitglieder: 

Wir bitten höflich sich bei 
«ingetretenen Stercefäilen 
mit Herrn Rabb Harf - 73- 
3180 — oder Herrn Jastrow 

701-8964 — ln Verbindung 
setzen zu wollen. 

Escuela: 

Domingo: de 9.30 a 12 hs. 

Lunes y Miercoles: de 17.10 
a 19.20, 2o. y 5o. grado 

Martes y Jueves de 17.10 a 
19.20 horas, lo., 3o., y 4o gra 
do. 

Viemes de 18.15 a iS 55 ho¬ 
ras. 

Se realizarä un Kabalat- 


Die Einheits¬ 
kampagne teilt mit: 

SONNTAG: 
TISCHAKTION! 

Wie bereits mitgeteilt 
wurde, führt unser Comi 
te auch in diesem Jahr die 
„Tisch-Aktion“ bei allen 
Gemeinden und bei der 
Aciba auf deren Wochen- 
eudpiau in ^Baufield au 
den Sonntagen 30. April 
und 7. Mai von 10—12 
Uhr durch. 

Wenn alle unsere Bei 
Steuerer von dieser Ein¬ 
richtung Gebrauch ma¬ 
chen und an diesen Sonn¬ 
tagen ihre Selbstbesteue¬ 
rung spontan entrichten 
würden, könnte unsere 
Arbeit nicht nur beschleu¬ 
nigt, sondern auch unter 
Vermeidung unnötiger 
Unkosten durchgeführt 
werden. 

In diesem Jahr muss 
auch die zentraleuropäi¬ 
sche Kollektivität weit 
mehr als bisher ihr „jüdi¬ 
sches Herz“ beweisen und 
nicht nur eine würdige 
Selbstbesteuerung entrich¬ 
ten, sondern auch schnell 
und ohne auf den Besuch 
unserer Mitarbeiter zu 
warten die Zahlung mög. 
liehst unter Vermeidung 
von Quoten vornehmen. 

Wir geben der Erwar¬ 
tung Ausdruck, dass in 
diesem Jahr, in dem zum 
ersten Male ein Mann un¬ 
seres Sektors die Präsi¬ 
dentschaft des Keren Ha- 
jessod in Argentinien ein 
nimmt, alle deutschspre- 
chenden Juden ihrer Eh¬ 
renpflicht nachkommen 
und ihre bisherige „Spen¬ 
de“ in eine würdige Selbst- 
besteuerung verwandeln 
werden. 

DIE TISCHAKTION 
wird durchgeführt in 

Achduth Israel, Moldes 
2449, Aciba Wochenend¬ 
platz in Banfield; Bet Is¬ 
rael Cramer 2060/70; Lam 
rofch Hakol, Caseros 1450 
Florida; Nueva Comuni¬ 
dad Israelita, Arcos 2319; 
Culto Israelita de Belgra. 
no, Vidal 2049; Secretaria 
Comitg Centroeuropeo,, 
Sarmiento 2376, III. 

Wir bitten alle Beisteue¬ 
rer, bei denselben Stellen 
wie im Vorjahre ihre 
Selbstbesteuerung vorzu¬ 
nehmen oder in unserem 
Sekretariat Sarmiento 
2376, III. rr ' * 


Shabat para todos loa alum- 
nos de la escuela. 

Circulo Weekend: 

Der Circulo Weekend ist 
geschlossen. Die geselligen 
Nachmittage finden wieder 
am Donneretag und Sonntag 
nachmittags im Gemeinde, 
haus statt. 

Villa Ballester: 

Freitagabend 20 Uhr 30 
SEDER PARA NINOS: 

Domingo 30 de abril a las 
18 horas. Gratuito para los 
hijos de nuestro« asociados 
iVengan todos! Anötense con 
antieipacion: Renate Roth¬ 
schild tiene las lista respec- 
tiva. 

Festsaele: 

Vermietung für Festlich, 
keiten Jeglicher Art - Aua 
kunft im Gemeindesekreta 
riat. 

Oekonomie im 
Gemeindehaus: 

Ausrichtung von Festlich 
keiten aller Art - koscher — 
übernimmt Herr Siegfried 
van Geldern Zu erreichen 
unter T. E. 78-7625 und 78- 
0281. 

—:o :— 

BETH HAMIDRASCH 

CERRITO 774 

Schabbos CHAUL HAMAUED 

Freitag. Schabbos Eingang 
16 Uhr 55 

Samstag, den 29. April: 

Schir Haschirim 
Schacharis: 9 Uhr 
Minchoh: 17 Uhr 
Ausgang: 17 Uhr 53 
Sonntag, den 30 April: 
Schacharis 7*Uhr 
Eingang: 16 Uhr 50 
Montag, den 1. Mai: 

7. Tag Pessach 
Schacharis: 9 Uhr 
Minchoh: 17 Uhr 
Dienstag 8. Tag Pessach: 
Schacharis 9 Uh r, Maskir 
Minchoh: 17 Uhr 
Ausgang: 17 Uhr 51 

ASOCIACION RELIGIOSA 
S0NC0RDIA ISRAELITA 

Moldes 2449 — T. E. 73 6719 

Schabbos CHAUL HAMAUED 

Freitag, den 28. April: 
Schacharis- 6 Uhr 15 
Eingang: 16 Uhr 55 
Samstag den 29. April: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
(Schir Haschirim) 

Gemoro Schiur: 16 Uhr 
Minchoh: 17 Uhr 
Ausgang: 17 Uhr 53 
4 Tag Chaul Hamaued: 
Sonntag, den 30. April: 

Schacharis: 7 Uhr 
7. Tag Pessach 
Sonntag, den 30. April: 

Eingang: 16 Uhr 50 
Montag, den 1. Mai: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Minchoh: 17 Uhr 
Zwischen Minchoh und 
Maariw wird Herr German 
Goldschmidt über das The¬ 


ma Juden 
sprechen. 

Maariw: lt Uhr 46 
8. Tag Pesach: 

Dienstag, den 2. Mai: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
(Maskir) 

Minchoh: 17 Uhr 
Ausgang: 17 Uhr 51 
GEMEINDE A BEND: 

Mauzoei Schabbos Chaul 
Hamaued, den 29. April, urr. 
20 Uhr findet sG.w. ein Ge¬ 
meindeabend statt. Bei dieser 
Gelegenheit werden wichtige 
Probleme besprochen und bit 
ten wir Sie, sich diesen Tag 
freizuhalten, um an dieser 
Aussprache teilzunehmen. 

BET ISRAEL 

Cramer 2970 — Tel.: 78-8922 

GOTTESDIENST AM 
SCHADBAT CHOL 
HAMOED, 28.-29. April: 

Freitag: Abendgottesdienst 
19 Uhr. 

Sonnabend: Morgengotte«- 
dienst 8 Uhr 30. 
GOTTESDIENST AN DEN 
SCHLUSSFEIERTAGEN: 

Sonntag, 30 . April: Abend¬ 
gottesdienst 19 Uhr, Anspra¬ 


che: Dr. Hardi Swarssnsky. 

Montag. 1 . Mai: (7 Tag, 
Morgengottesdienst 9 ’ Uhr 
Mincha 17 Uhr 45. anschlie' 
ssend Abendgottesdienst. 

Dienstag, 2 Mai (8 Tag): 
Morgengottesdienst 9 Uhr — 
Predigt Curt Wilk — Maskir. 
CAMP ANA UNIDA: 

Wir machen alle Beisteue¬ 
rer darauf aufmerksam, dass 
an den Sonntagen 30. April 
und 7. Mai unser Sekretariat 
von 10—12 Uhr vormittag» 
zur Entgegennahme von 
Zeichnungen geöffnet ist. 
Entsprechend den gefassten 
Beschlüssen, ist es dringend 
erforderlich, die Zeichnungen 
sobald wie möglich und in 
würdiger Form vorzunehenen. 
VORANZEIGE: 

Mittwoch, den 3 . Mai f um 
20 Uhr 46 in Cramer 2070 
gemeinsam mit der NCI un¬ 
sere 2. „Gesprochene Zei¬ 
tung“ 2 . Abend Zyklus „Und 
die Bibel hat doch Recht“, — 
Rabb. Hanns Harf. Herr Sig- 
ward Blum: „Einführung in 

(Fortsetzung der Vereins¬ 
nachrichten auf Seite 7) 
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PESSACH IN FREIHEIT 


Am Aufbau der neuen Ge¬ 
sellschaftsordnung in Israel 
hat der Keren Kajemet Lejis- 
rael einen hervorragenden 
Anteil. Nicht nur, weil er in 
den sechseinhalb Jahrzehn¬ 
ten seines Bestehens die 
Schaffung so vieler Siedlun¬ 
gen erst ermöglicht hatte, 
sondern auch, weil er heute, 
durch seine mit der Regie¬ 
rung gemeinsam realisierten 
Projekte zahlreichen frühe¬ 
ren und neuen Einwanderern 
Arbeit verschafft in Grenz¬ 
siedlungen und noch nicht er¬ 
schlossenen Landesteilen, ih¬ 
nen bei der Einordnung be¬ 
hilflich ist und damit die 
Voraussetzung für das Ge¬ 
meinschaftsleben bietet. Wir. 
ausserhalb unseres Landes, 
fühlen uns selten derart in¬ 
nig verbunden mit dem arbei. 
tenden Jischuw Israels wie 
am Pessach und in den bei¬ 
den Nächten des Seder, die 
wir bei uns begehen. Leid und 
Freude klingen zusammen, 
wir gedenken der Märtyrer, 
insbesondere am letzten der 
Festtage, und freuen uns an 
den vertrauten hebräischen 
Melodien an der neuen Hoff¬ 
nung. die am Fessachfeste in 
uns aufsteigt. 

Dankbar sollen wir des 
KKL gedenken, dieses wun¬ 
derbaren Werkes, welches es 
vermocht hat. über Partei¬ 
richtungen und gegensä tzli 
che Auffassungen hinweg die 
Einheit von Volk und Land 


zu bewahren durch seine ho¬ 
he ethische Aufgabe, die 
Menschen mit dem alten Bo¬ 
den zu verwurzeln, das erlö¬ 
ste Land zum ewigen Besitz 
unseres Volkes zu machen. 
Niemand der Pessach ernst 
nimmt und das Pest so feiert 
wie es die Möglichkeiten au¬ 
sserhalb Israels zulassen, soll¬ 
te vergessen, in diesen Tagen 
des KKL zu gedenken, ihm 
auf den vielen Wegen die es 
gibt, ueue r zusätzUobe, Mit¬ 
tel zu verschaffen. Pessach — 
Befreiung — Erlösung sind 
von dem grandiosen Werke 
des Jüdischen Nationalfonds 
nicht zu trennen. 

Blumenabloesung 

in Form von GlacKwunsch- 
sowie Trauer-Telegrammen 
und Baumdiplomen bei jeder 
Gelegenheit bitten wir unter 
folgenden Telefon-Nummern 
aufzugeben: 

73-9026 Sra. Weinstein 
64-2966 Sra. Lubascher 
54-3209 Frl Wertheimer 
48-5683 Sekretariat 
48-3695 

— :o:— 

PFLANZT BAEXJMF IM 
„BOSQUE INDEPENDEN- 
CIA ARGENTINA* ALS 
UNSEREN BEITRAG AN- 
LAESSLICH DES ..SES - 
QUICENTENARIO“ DER 
150-JAHRFEIER DER UN. 
ABHAENGIGKEITSER- 
KLAERUNG ARGENTI. 

NIENS — 1816—1966. 


ACIBA - BET ISRAEL - THG - WIZO 

VERANSTALTEN IHRE GEMEINSAME TRADITIONELLE 

lom Haatzmaut-Feier 

AM SONNTAG, DEN 14 MAI 1967 IN DEN RAEUMEN DER GEMEINDE 
BET ISRAEL, CRAMER 270 — PUENKTLICH UM 20 UHR 

ES SPRECHEN: 

Dr. LEON PEREZ 

Mitglied der Leitung der DAIA. 

Dr. HARDI SWARSENSKY 

Praesident des Keren Hajessod in Argentinien. 

Begrüssung: CURT WILK Praesident der Gemeinde Bet IsraeL 

Grosses künstlerisches Programm —» Gemeinsame Kaffee-Tafel 
'** Tanz mit Orchester 

DIE EINLADUNGEN sind bei den Vorstandsmitgliedern sowie den Sekretariaten 
der veranstaltenden Organisationen ab 26. April erhältlich. Eine rechtzeitige 
Reservierung empfiehlt sich da nur eine beschränkte Anzahl von Einladungen 
verfügbar ist; es werden nur Karten in der genauen Anzahl von Sitzmöglichkei¬ 
ten ausgegebec, um einen würdigen Verlauf der Feier zu gewährleisten. 
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Gemeinden and Vereine 


(Fortsetzung der Vereins- 

nechrichten von Seite 6) 

die moderne Kunst“ — ..Gro¬ 
sse jüdische Zeitgenossen“ 
(in spanisch). 

VOM HAATZMAUT: 

Unsere diesjährige Feier 
findet am israelischen Unab¬ 
hängigkeit stag, Sonntag:, den 
14. Mai. um 20 Uhr gemein¬ 
sam mit der AOIBA. der 
THG und der WIZO in un¬ 
seren Räumen statt. Festan¬ 
sprachen — künstlerisches 
Programm — Kaffee-Tafel 
Die Einladungen werden 
durtfn die Vorst&ndsmitglie 
der und in unserem Sekreta¬ 
riat ab Donnerstag, den 27. 
ausgegeben. Die Kartenaus¬ 
gabe erfolgt nach Massgabe 
der Sitamöglichkeiten. 

DAMENGYMNASTIK: 

Unsere Damengymnastik 
unter Leitung von Frau Edith 
Sielski findet jeden Montag¬ 
abend von 20—21 Uhr statt. 
MITTWOCH NACHMITTAG 
IM GEMEINDEHAUS: 

Unsere Damen treffen sich 
jeden Mittwoch Nachmittag 
ab 15 Uhr im Gemeindehaus 
Bum Handarbeiten und ge- 
mütlicher Unterhaltung. 
IWRITKURS: 

Unser Iwritkurs unter der 
Leitung von Frau Zilla Ra- 
poport hat begonnen Inter¬ 
essenten mögen sich im Se¬ 
kretariat melden. 
JUGENDGRUPPE: 

Unsere Jugendgruppen tref¬ 
fen sich jeden Samstag Nach¬ 
mittag und Sonntag Vormit¬ 
tag im Gemeindehaus. 

FING PONG: 

Jeden Montag-Abend ab 21 
Uhr. 

CONF1TERIA: 

Wir weisen darauf hin, 
dass unsere Confiteria Mitt¬ 
woch und Donnerstag geöff¬ 
net ißt. Sonntagnachmittag 
bis nach Pesaj geschlossen. 
VERMIETUNG 
UNSERER SAELE: 

Zur Ausrichtung von Fa¬ 
milienfesten stellen wir gro 
sse oder kleine Säle unseren 
Freunden zur Verfügung. 

THEODOR HERZL 
GESELLSCHAFT 

GROSSES TRADITIONEL¬ 
LES JOM HAAZMAUT-FEST 

Wie alljährlich veranstal¬ 
ten wir auch in diesem Jahr 
unser traditionelles Jom Ha- 
azmaut-Fest. um den 19. Jah¬ 
restag der Proklamation der 
Medinat Israel zu feiern. Die 


Veranstaltung wird am Sonn¬ 
tag. den 14. Mai 1967, in den 
Sälen der Gemeinde Bet Is 
rael. Cramer 2070, um 20 Uhr 
stattfinden und gemeinsam 
mit den befreundeten Insti¬ 
tutionen Aciba, Bet Israel 
und Wizo organisiert werden 
Bei dieser Gelegenheit wer¬ 
den der als mitreissender 
Redner bekannte Dr. Leon 
Perez der argentinische zio¬ 
nistische Führer, der in den 
Institutionen des grossen Ji 
schuw eine fruchtbare Tätig¬ 
keit entfaltet, und Dr. Hardi 
Swarsen6ky, der Präsident 
unserer Organisation, welcher 
kürzlich zum Präsidenten des 
Keren Hajessod in Argenti¬ 
nien gewählt worden ist. das 
Wort ergreifen. — Künstleri¬ 
sches Programm und Orche¬ 
ster; weitere Einzelheiten 
sind aus der Anzeige in die¬ 
ser Ausgabe zu ersehen. 



Die OSFA-Gruppe Hanna 
Szenes lädt ihre Mitglieder 
und Freunde ein, am Kul¬ 
turnachmittag, Dienstag, den 
9. Mai, nachmittags um 16 
Uhr 30 im kleinen Saal der 
NCI, Arcos 2319, teilzuneh¬ 
men. 

Nachdem wir Sie mit ei¬ 
nem guten Nachmittagskaf¬ 
fee bewirtet haben, wird Herr 
Dr. Walter Thein einen alle 
Frauen sicher sehr interes 
sierenden medizinischen Vor¬ 
trag in deutscher Sprache 
halten. Anschliessend kön¬ 
nen Fragen beantwortet wer¬ 
den. 

Es wäre gut. wenn Sie sich 
rechtzeitig anmelden wür¬ 
den. 

A. C. I. B. A. 

Araoz 2854 - Tel. 71-9059 

PESS ACHGOTTESDIEN ST: 

Der Pessach-Gottesdienst 
findet am Montag, den 1. Mai 
um 19 Uhr in unserem Heim 
statt, mit Seelenfeier, Chor 
und Ausprache. 
KULTURKOMMISSION: 

Am Mittwoch, den 3. Mai, um 
21 Uhr in unserem Heim: Vor¬ 
tragsabend von Henry Koller 
über das Thema: „Kleine 
Weisheiten — Grosse Dumm, 
heiten“ (Erfahrungen eines 


internationalen Berichterstat¬ 
ters). 

Der dem Aciba-Publikurr 
bereits bekannte Henry W 
Koller hat aus der Neugierde 
einen Beruf gemacht. Aus 
Freude an Ueberraschungen 
bereist er die Welt und be¬ 
richtet dann über seine Er¬ 
fahrungen — gewollte und 
ungewollte — in Tageszeitun¬ 
gen wie der New York Times 
dem Christian Science Moni¬ 
tor, oder der Singapore 
Straights Times, sowie im 
Radio und Fernsehen in den 
USA. Australien, Deutsch¬ 
land England, Indien Mexi¬ 
ko, usw. Seine Wohnungen 
in New York und Zürich be¬ 
nutzt er nur gelegentlich so 
wie er auch zuweilen Buenos 
Aires aufsucht, wobei dann 
ein Vortrag bei der Aciba 
stets im Programm einge¬ 
schlossen ist. Diesmal wird 
Mr- Koller sowohl über tages- 
politische Ereignisse — von 
Argentinien bis Vietnam — 
sprechen, als auch über an¬ 
dere interesante. aber nicht 
allgemein bekannte Tatsa¬ 
chen. 

TENNIS: 

Wir machen nochmals dar¬ 
auf aufmerksam, dass das 
Tenniscarnet erneuert wer¬ 
den muss. Erwachsene 500.— 
Pesos Jugendliche 300-—. 

DA MEN GYMNASTIK: 

Alle Damen, ob jung oder 
alt, dünn oder dick kommen 
am Mittwoch zu den Gymna¬ 
stikstunden, unter der be¬ 
währten Leitung von Frau 
Edith Hammerschlag. 
VOLLEYBALL: 

Unsere Heren treffen sich 
jeden Mittwoch um 20 Uhr. 
CAMPANA UNIDA: 

Die Tischaktion wird am 
30. April und 7. Mai in unse 
rem Sekretariat von 10—12 
Uhr durchgeführt. Wir neh¬ 
men ebenfalls Zeichnungen 
auf dem Weekendplatz in 


Wir erfüllen die traurige Pflicht, das Ableben unse¬ 
res lieben Freundes Herrn 

Julius Wagner 

xnitzuieilen. Alle, die diesen treuen und gütigen Men¬ 
schen kannten, werden ihm stets ein ehrendes Anden¬ 
ken bewanren. 

Im Namen seiner vielen Freunde: 

Dr. HARDI SWARSENSKY 

Die Beisetzung hat bereite in aller Stille stattgefun- 
den. 


Diplomatische 

Vertretungen 

Jerusalem. — Nach dem 
Jahresbericht des Aussemri- 
nisteriums ist Israel mit 99 
permanenten Missionen in 79 
Ländern vertreten. Sie schlo¬ 
ssen 67 Botschaften neun 
Legationen. 14 Generalkosu- 
late und ferner Konsulat 
ein. Nicht mitgerechnet sind 
13 Gesandte ohne festen 
Wohnsitz. Infolge von Spar¬ 
massnahmen ist die Zahl der 
Angestellten der Missionen 
von 881 auf 859 »urückgegan- 
gen. 

Die Welt ist in Israel mit 
54 permanenten auswärtigen 
Botschaften vertreten, 21 in 
Jerusalem und 33 in und um 
Tel Aviv. Fünf Botschafter 
leben nicht in Israel. Das 
ausländische diplomat sehe 
Korps in Israel beläuft sich 
auf 356 Personen. 

Keine 

Briefmarkenausstellung 

Tel Aviv. — Die Exekutive 
der Israelischen Philatelisti 
sehen Gesellschaft hat der 
Internationalen Pnilatelisti- 
schen Föderation in Genf 
mitgeteilt, dass Israel niGht, 
wie ursprünglich geplant, 
Gastgeber für die Internatio¬ 
nale Markenschau im Jahre 
1968 sein wird. Das Post mi¬ 
nisten um hat sich nicht oe- 
reit erklärt, die Garantie¬ 
summe von 500.000 IL zu 
übernehmen, da diese Kosten 
unschwer durch eine Spszial- 
markenserie für diesen An¬ 
lass gedeckt werden könnten 


Banfield entgegen. Wir bit¬ 
ten alle, ihre Pflicht zu er¬ 
füllen. 

OEKONOMIE: 

Unser Oekonom empfiehlt 
sich zur Ausrichtung von 
Festlichkeiten sowohl im 
Heim als auch in Ihrem 
Haus. Lieferung von Torten, 
Kuchen, Canapes und kalten 
Platten. 


Musik in Buenos Aires 


l U « C M - ( K » L E » D E B ) 

Freitag, den 28. April 18. Nissan 

Sonnabend, den 29. April 19. Nissan 

Schabbat Chol Hamoed 

Exodus 33, 1—23, 34, 1—26 und Num. 28, 19—25 
Haftara: Ezechiel 36, 37—38; 37, 1—17 
Sonntag, den 30. April 20. Nissan 

Montag, den 1. Mai 21. Nissan 

7. Tag Fessach 

Dienstag, den 2. Mai 22 Nissan 

8. Tag Pessach 

Mittwoch, den 3. Mai 23. Nussan 

Donnerstag, den 4 Mai 24. Nissan 

Freitag, den 5. Mai 25 Nissan 

Sonnabend, den 6. Mai 26. Nissan 

Schabbat KEDOSHIM 
Lev. 19—1 Haftara: Arnos 9, 7—15 
Ro€ch Chodeseh-Benschen 

Sonntag, den 7. Mai 27. Nissan 

Gedenktag an die Opfer der Verfolgungen 
Montag, den 8. Mai 28. Nissan 

Dienstag, den 9. Mai 29. Nissan 

Mittwoch, den 10. Mai 30. Nissan 


MARGOT FONTEYN — 
RUDOLF NUREJEW 
2 Tanzgastspiele Im Colon 

Zwei grosse — wenn nicht 
augenblicklich die grössten — 
Jünger Terpsichores haben 
uns soeben besucht. Ihrem 
Charakter nach antagonisch, 
bilden sie eine fast unmög¬ 
lich erscheinende Synthese; 
die Primaballerina Margot 
Fonteyn — uns schon von 
früher her bekannt — ist der 
Prototyp der beherrschten, 
bewusst gemessenen Künst¬ 
lerin. Rudolf Nurejew, ihr 
ständiger Partner seit mehre¬ 
ren Jahren, weist ein stürmi¬ 
sches, oft ungezügeltes, ele¬ 
mentare Kraft verratendes 
Temperament auf. Der Ruf 
dieses die Gesetze der Schwer 
kraft scheinbar auf hebenden 
Paares füllt Häuser in aller 
Welt; auch hier mussten 
Hunderte von Stehparterre- 
Karten (3 000 Pesoß) verkauft 
werden, um zumindest einem 
kleinen Teil der „Vergebli¬ 
chen“ gerecht zu werden. In 
keinem Reiche so sehr wie in 
dem der Choreutik wird das 
Können erst wirklich zum Er¬ 
eignis, wenn es wie selbstver¬ 
ständlich. nicht wie gekün 
stelt, anspricht. Diese Partner 
haben trotz ihres Altersunter¬ 
schieds — Nurejew ist viel 
jünger — einen schwer zu 
überbietenden Grad techni¬ 
scher und expressiver Koor¬ 
dination erreicht, die sich in 
jeder einzelnen ihrer Schrit 
te und Bewegungen äussert, 
sei es ein ganz langsames 
Heben ihrer Arme, seien es 
Pirouetten, Pas de Chats, 
übereinstimmend mit sich 
selbst, Choreographie und 
Partitur. Ihre gelöste Mimik 
tut das ihrige, um einen sol¬ 
chen Abend unvergessen zu 
machen. 

Die Programme waren sehr 
ungleich. Die trotz ihrer 126 
Jahre unverwüstliche „Gisel¬ 
le“ von Adolph Adam (Tanz¬ 
buch: Je an Coralli) wurde 


zum Erlebnis, an dessen Er¬ 
folg die hierbei ebenbürtige 
Solistin Norma Fontenla sehr 
grossen Anteil hatte Auch 
die übrigen Solistinnen und 
das Ballettkorps waren „auf 
Draht“, sie rankten sich an 
den Leistungen der Gäste 
empor. Dagegen zeigten Fon- 
teyn-Nurejew am zweiten 
Abend leider nur kurze Kost¬ 
proben. Im 6 Minuten wäh¬ 
renden „Le Corsaire^ (Ricar¬ 
do Drigo. Choreographie von 
Nurejew r selbst ,,nach Pepi¬ 
ta“) vollbrachten beide wah¬ 
re akrobatische Wunder. Gro- 


Blick in die 

von HAROLD SCHWARCZ 

EINEN „KOENIGLICHEN* Staatsstreich erlebte Grie¬ 
chenland nm letzten Wochenende, als König Konstantin die 
legale Regierung durch die Armee verjagen Hess. — 

DIE UNIVERSITAET in Montevideo, seit Tagen be¬ 
setzt, wurde von den Studenten geräumt. 

GENERALISIMO FRANCO liess die Aufhebung eini¬ 
ger Bürgerrechte beschliessen. — 

IN MANILA, der Hauptstadt der Philippinen, wurde 
ein Mann aus Puerto Rico unter dem Verdacht verhaftet, 
am Attentat gegen Kennedy beteiligt zu sein. — 

DIE GENERALVERSAMMLUNG der UN trat zu einer 
ausserordentlichen Sitzung zusammen, um die Frage Süd¬ 
westafrikas und über Friedensbemühungen zu sprechen — 
DER GUERILLA-Krieg auf dem südamerikanischen 
Kontinent soll sich nach neuesten Berichten weiter ausdeh¬ 
nen. — . 

SVEDLANA STALTN. die behauptet, die Tochter des 
verstorbenen russischen Diktators und Besiegers der NS- 
Armeen zu sein, erklärte in den USA, nichts mehr vom 
Kommunismus zu halten. — 

STUDENTEN-Unruhen wurden aus Brasilia gemeldet. 
ADENAUER wurde mit grossen Feierlichkeiten unter 
Teilnahme vor allem der westlichen Welt beigesetzt — 

MAO TSE TUNG, Chef des chinesischen Kommuni- 
mus, proklamierte auf einer Konferenz in Peking seinen 
Triumph über seine innenpolitischen Gegner. — 

IN TR ANS JORDANIEN wurden Parlamentswahlen 
durchgefünrt. — 

DAS ZOELIBAT soll beibehalten werden, wie man aus 
Kreisen des Vatikans erfuhr. — 

EIN TERRORIST des Al Fatah wurde von einer is¬ 
raelischen Patrouille in der Nähe der libanesischen Grenze 
erschossen. — 

IN GHANA wurde ein neuer militärischer Umsturz ver¬ 
eitelt. — 

GEORGE BROWN, der britische Aussenminiater, be¬ 
mühte sich vergeblich darum, die UN-Kommission zur 
Rückkehr nach Ader, zu bewegen. — 

RADIO PEKING erhob Anschuldigungen gegen Papst 
Paul VI. — 

MICHAEL MICHAILOW, der zu 12 Jahren Kerker ver 
urteilte jugoslawische Schriftsteller, stand erneut vor Ge¬ 
richt und hatte den Mut, das herrschende Regime heftig 
anzugreifen. — 

IN PARIS wurde dar „Fall Ben Barka“ wieder auf ge. 
nommen. — 

MONDSONDE Surveyor 3 war ein grosser Erfolg der 
nordamerikanisC'hen Raumforschung. — 

DEAN RUSK. der nordamerikanische Aussenminister, 
legte einen neuen Friedensplan für Vietnam vor. — 

LEON1D BREZNEW, Sekretär der KP der Sowjet¬ 
union, verlangte auf einer kommunistischen Tagung in 
Ostberlin eine gemeinsame Aktion aller kommunistischen 
Länder, einschliesslich China, um die USA in Vietnam zu 
vernichten — 

PRAESIDENT JOSIP Broz genannt Tito, erhob er¬ 
neut Beschwerden geeen die Politik der Sowjetunion. — 

NACH LONDONER Meldungen sollen schwere Diffe¬ 
renzen zwischen den kubanischen „Führern“ bestehen. — 
IN ADEN herrscht Terror. — 

AUS MADRID wird das erstmalige Erscheinen einer 
englischen Zeitung in Spanien bekannt. — 

DE GAULLE will Polen im Juni besuchen. — 


ssen Kitsch bedeutete „Mar¬ 
garita y Armando *. Bei die¬ 
sem Ballett hat Frederick 
Ashton die grosse b-moll So¬ 
nate von Franz Liszt dazu 
mißbraucht, die derart oft 
ans Komische grenzende Ka- 
meliendamen-Erzählung cho¬ 
reographisch auszuschlach¬ 
ten, mit wiederholten Miss¬ 
griffen künstlerischer und 
sachlicher Art. Aber auch die¬ 
ses Ballet wurde durch die 


Kunst der berühmten Gäste 
geadel.t 

Manfredi Argento hatte am 
Pult seine liebe Mühe?- das 
oft obstinate Philharmonische 
Orchester in Einklang mit 
Fonteyn-Nurejew und dem 
ständigen Tanzensemble zu 
bringen. Die Gäste hatten je¬ 
desmal ganz unglaublich 
herzlichen und langen Bei¬ 
fall und ungezählte Vorhän¬ 
ge. Curt B. M. Weissstein 



TISCH-AKTION 

'QNNTAG, den 30. April und 7. Mal, 

von 10 — 12 Uhr 

Einzelheiten unter Vereinsnachrichten, 

Verwandeln Sie Ihre bisherige „Spende“ in eine wirkliche 

SELBSTBESTEUERUNG 

und geben Sie damit einen wahren Beweis von 

Würde und Solidaritaetsgefühl 

ZAHLEN SIE BALD! 

CQMITE CENTR0EUR0PE0 

DE LA CAMPANA UNIDA (Keren Hajessod) 

SARMIENTO 2376. DI. — T. E. 47 3820 
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Gegen die Schreibtisch - "Taeter“ 


Eine Reihe neuer Verhaf¬ 
tungen verantwortlicher N*- 
ziftihrer wurden in der letz- 
ten Zeit gemeldet, die nicht 

rum Kreis> der unmittelbar* » 
Täter wohl aber zum Kreiü 
der sogenannten Schreibtisch - 
inörder gehören, jener hohen 
Beamten und Führungsmit¬ 
glieder. die den Massenmord 
geplant haben, in Deutsch¬ 
land nennt man sie mit einer 
auffallend entgegenkommen¬ 
den Freundlichkeit ^Schreib¬ 
tischtäter“. .. 

Unter den jüngst gemelde. 
ten Schritten der verschiede 
..nen Staatsanwaltschaften 
taucht wieder der Namen de* 
Dr Viaion auf. des früheren 
Staatssekretärs im Bundes- 
’wirtsc haftsministerium. dem 
— ähnlich wie Globke und 
anderen, zu hohen Funktio¬ 
nen emporgestiegenen Mini¬ 
st erial beamten — ihre nazi¬ 
stische Vergangenheit und 
Verantwortlichkeit seit biina j 
he zwei Jahrzehnten vorge- ' 
halten wird, ohne dass ge- j 
rieht.Uche Schritte gegen sie 


v«n JAKOS KATZ ROGASEN 


eingeleitet werden würden. 
Aber Vtaion .**11 nicht wegen 
seiner NS-Vergangenheit zur 
Verantwortung gezogen wer¬ 
den sondern wegen Mein 
eids... 

Berliner Gestapo Chef 

Die im Jahre 1963 für die 
sen Zweck gebildete Arbeits¬ 
gruppe West-Berliner und 
westdeutscher Staatsanwälte 
konnte jetzt bei ihren Ermitt¬ 
lungen gegen die „Schreib¬ 
tischtäter* des ehemaligen 
Reichssicherheits - Hauptam¬ 
tes <RSHA> der SS ihren er¬ 
sten Erfolg erzielen: Seit ei¬ 
niger Zeit befindet sich der 
ehemalige Chef der Berliner 
Leitstelle der Gestapo. Otto 
Bovensiepen, in West-Berlin 
in Untersuchungshaft. 

Der frühere SS-Obersturm- 
bannführer wurde überra¬ 
schend in Mülheim an der 
Ruhr verhaftet. Der vom Ber. 
liner Generalstaatsanwalt 


Anerkennung als Vertriebener 

I>r. W-; — Nach dem Butschä iigungsgesetz haben die 
sogr.nannten Vertriebenen in bestimmten Fällen Rechte, die 
anderen nicht zustehen. Aus welchen Gründen man zu 
dieser Regelung geschritten ist bleibt aus vielen Gründen 

uneiiniuiiCi*. Aber Jas ia<r -mettc aer einzige Fatl gesetzli¬ 
ch’ Bestimmungen im Entschädigungsgesetz, der rätselhaft 
erscheint und offensichtlich nur dazu bestimmt ist, dem 
alten Unrecht neues hinzuzufügen. Hierbei leisten die rich¬ 
terlichen Gesetzesinterpreten in der Mehrzahl aller Fälle 
bereitwillige Unterstützung, wie überhaupt die Justiz — 
ähnlich derjenigen der Weimarer Epoche — die Avantgar¬ 
de reaktionärer Haltung und Gesinnung bildet. Die Ver¬ 
waltungsorgane, die nicht der Justiz unterstellt sind, rich¬ 
ten sich fcls die mit der Entschädigung in erster Instanz 
beauftragten Behörden immer stärker nach der entschä¬ 
dig ungsf endlichen Rechtsprechung, wobei es zu unerhör¬ 
ten Exzessen kommt, wie jetzt in einem Berliner Fall, der 
bei nächster Gelegenheit hier näherer Betrachtung unter¬ 
zogen werden soll. 

Die Vorteile der Vertriebenen-Bestimmungen kommen 
beinahe ausschliesslich... ehemaligen Nazis zugute- Das ist 
das Fazit, das man — keineswegs beruhigt — aus dieser 
Gesetzgebung und ,,Rechtssprechung ziehen muss. Uns 
liegt ein Fall vor, der vor dem Kölner Verwaltungsgericht 
verhandelt wurde. Fünf Richter, drei Berufs- und zwei 

_ Laienrichter wurden bemüht, um zu dem Ergebnis zu ge¬ 
gangen, dass einer jüdischen Klägerin nicht der von ihr 
beantragte Vertriebenenausweis auszustellen sei. Hinter ei¬ 
nem Wust von Paragraphen, allgemeinen Redensarten und 
Halbwahrheiten versteckt, begründeten die Richter ihren 
Spruch, von dem man nicht einmal sagen kann, er sei 
„juristisch“ unhaltbar, denn die Rechtsprechung hat diese 
judenfeindliche Auslegung entwickelt und die Bestimmun¬ 
gen bieten die Möglichkeit solcher Deduktionen. 

Die ganze Sache hat auch eine Kehrseite. Um zu ihrem 
Recht zu gelangen, — ein vergebliches Bemühen, wie wir 
immer wieder sehen können, — versteigt sich die jüdische 
Klägerin zu Behauptungen, die wir von unserem — jüdi- 
senen — Standpunkt aus nur als bedauerlich betrachten 
kö^. en. Dass die Entschädigungsgesetze und Entschädi- 
grmgsorgane, Gerichte wie Entschädigungsämter, die Ver 
felgten zu Angaben verleiten oder gar zwingen, die sie selbst 
nicht machen wollen, ist bekannt genug. Hierher gehört 
das Verlangen. Zeugenaussagen über den Tod von Ver¬ 
wandten 2 V verlangen die aus dem Ghetto geschleppt und 
irgendwo ermordet worden sind Dabei wissen natürlich die 
Behörden genau, dass es keine Zeugen geben kann, weil 
alle, die dabei waren, umgebracht worden sind. 

Um zu ihrem Recht zu gelangen, dass der klagenden 
Verfolgten auch dann zusteht, wenn sie die Voraussetzun¬ 
gen der /ertriebenenbestimmungen nicht erfüllen sollte 
versteigt ?ie sich zu der Behauptung, sie sei aus Polen ge¬ 
flüchtet, .veil sie Angst vor Vertreibung aus Polen nach 
Russland als Volksdeutsche gehabt habe. Die Verfolgte, die 
In den schrecklichsten KZ wie Auschwitz und Ravensbrück 
war. gibt rieh die Blosse, nun irgendjemandem in der Weit 
einieden zu wollen, eie, die in Krakau geborene Jüdin hät¬ 
te im kommunistischen Polen vor der Gefahr einer Depor¬ 
ts con als Volksdeutsche gestanden Die arme Frau hat 
übersehen, dass die Polen den Umweg über das „Volks¬ 
deutschtum“ bei ihr garnicht zu gehen brauchten, son¬ 
dern sie als Jüdin hätten erschlagen könnnen, wie sie dies 
in zahlreichen Fällen nach dem Krieg getan haben. 

>. Wie die Klägerin ihren Fall auch dreht und wendet, 
sie entgeht ihrem Schicksal nicht; der Jude wird ver¬ 
brannt,. # 


ausgestellte Haftbefehl laute 
r e iuf Verdacht vier Beihilfe 
zum Massenmord wie der Er¬ 
ste Staatsanwalt bestätigte. 

Bovensiepen wird beschul¬ 
digt. in den Jahren 1941 bis 
1944 für die Verschleppt ung 
von 50.000 Berliner Juden in 
die Vernichtungslager verant¬ 
wortlich gewesen zu sein. Er 
gilt, wie Staatsanwalt Runge 
erklärte, als Hauptschuldiger 
dieser bisher unaufgeklärten 
Verbrechen, auf die die Ar¬ 
beitsgruppe bei ihren Ermitt¬ 
lungen gegen die „Schreib¬ 
tischtäter“ des RSHA stiess. 
Denn die Gestapo bildete das 
Amt IV des aus mehreren 
Hauptämtern bestehenden 
RSHA 

Ausser Bovensiepen wird 
noch nach mehr als einem 
Dutzend weiterer Mitarbeiter 
der Berliner Gestapo-Leitstel¬ 
le gefahndet. 

Bovensiepen war bereits in 
Dänemark, wo er Gestapo* 
Chef im Anschluss an seine 
Berliner Tätigkeit war. bei 
Kriegsende festgenommen 
und wegen Kriegs verbrechen 
zum Tode verurteilt, dann je¬ 
doch zu lebenslänglichem Ge¬ 
fängnis begnadigt worden. 
1953 wurde Bovensiepen frei- 
gelassen und in die Bundes- 
repubttk abeescboben. wo er 
bisher unbehelligt als kauf¬ 
männischer Angestellter in 
Mühlheim lebte. 

Bei seiner Verurteilung in 
Dänemark waren die ihm 
jetzt zur Last gelegten Ver¬ 
brechen nicht zur Sprache 
gekommen. 

Griittemeier auf gespürt 

Nach jahrelanger Fahn¬ 
dung gelang es der Paderbor 
ner Staatsanwaltschaft, den 
ehemaligen SA-Standarten- 
führer Fritz Grüttemeier aus 
Detmold aufzuspüren. Unter 
der Führung von Grüttemeier 
soll ein SA-Begleitkommando 
im August 1933 den Haupt¬ 
schriftleiter des sozialdemo¬ 
kratischen ,,Volksblatts“ in 
Detmold, Felix Fechenbach. 
in der Nähe von Scherfede 
(Kreis Warburg) erschossen 
haben. Der heute 74jährige 
Grüttemeier lebte unter fal¬ 
schem Namen in Bad Godes¬ 
berg. Nach Mitteilung der 
Staatsanwaltschaft konnte 
der gegen Grüttemeier beste¬ 
hende Haftbefehl wegen 
Haftunfähigkeit nicht voll¬ 
streckt werden. 

Der jüdische Redakteur Fe¬ 
lix Fechenbach hatte sich 
durch seine NS-feindlichen 
Artikelserien den Hass der 


NSDAP zugezogen. Im Au 
gust 1933 sollte er nach fünf 
monatiger Schutzhaft in das 
KZ Dachau bei Münohen ge¬ 
bracht werden. Auf decr« 
Transport wurde er in einem 
Wald bei Scherfede (Kreis 
Warburg> von dem Begleit- 
kommando erschossen. 

Anklage gegen Viaion 

Die Staatsanwaltschaft Ko¬ 
blenz erwägt, gegen den frü¬ 
heren Staatssekretär im Bun 
deswirtschafts - Ministerium, 
Dr. Karl Friedrich Viaion, 
wegen Meineids Anklage zu 
erheben. Die Ermittlungen 
sind, wie jetzt von der staats 
anwaltschaft mitgeteilt wur¬ 
de. abgeschlossen. 

Dr. Viaion hatte im Ein 
satzgruppen - Prozess Heuser 
1962 als Zeuge vor dem Ko¬ 
blenzer Schwurgericht be¬ 
hauptet. von Erschiessungen 
von Juden in Minsk nichti 
bemerkt zu haben. Viaion war 
nach den Ermittlungen der 
Staatsanwaltschaft in der 
fraglichen Zeit mehrere Mo 
nate in dieser Stadt und hat¬ 
te mit höheren SS-Führem 
zusammen gewohnt. Verant¬ 
wortlich für die Exekutionsta 
in Weissruthenien war die sS. 

Die Staatsanwaltschaft Ko¬ 
blenz hat nach den Worten 
von Oberstaatsanwalt Karl 
Schäfer dem Beschuldigten 
und dessen Verteidigung mit¬ 
geteilt. dass noch weitere 
Beweiserhebungen beantragt 
oder Einwendungen gegen die 
beabsichtigte Einreichung der 
Anklageschrift vorgebracht 
werden können. Daraufhin 
habe die Verteidigung von 
Viaion um Elinsicht in die 
sehr umfangreichen Ermitt¬ 
lungsakten gebeten, was ge¬ 
währt worden sei. 

Die Frage, ob Anklage er¬ 
hoben wird, ist nach Schä¬ 
fers Angaben noch nicht end¬ 
gültig entschieden. 

Das sind und das waren 
„feine Leute“, diese Ehemali¬ 
gen. Elin Staatssekretär, der 
im Verdacht steht, einen 
Meineid geleistet zu haben, 
gereicht keinem Land zur Eh- 


Erddamm in Iran 

Tel Aviv. — Eine Tochter¬ 
gesellschaft der israelischen 
Wassergesellschaft Mekorot 
erhielt gegen starke nord¬ 
amerikanische, französische 
und italienische Konkurrenz 
den Auftrag für den Bau ei¬ 
nes 50 Meter hohen Erddam¬ 
mes im südlichen Iran. Es 
handelt sich um ein Objekt 
von 14 Millionen Dollar; die 
Bauzeit beträgt vier Jahre. 


Jüdisches Leben in Rumaenien 

Bukarest. — Die Delegation des Jüdischen Welt¬ 
kongresses, die von Nachum Goldmann angeführt wird, 
beendete ihren fünftägigen Besuch in Rumänien mit 
einer Erklärung Dr Goldmanns der sich über das Be 
mühen der rumänischen Juden, ein jüdisches Leben zu 
führen, anerkennend äusserte. Er unterstrich im be¬ 
sonderen sein Vertrauen, dass die osteuropäische Juden- 
heit weiterhin für den Fortbestand der jüdischen Ge¬ 
meinschaft in der Welt eine aktive Rolle spielen werde. 
Sichtlich beweget gab er seiner Befriedigung Ausdruck, 
nach dreissig Jahren wieder Osteuropa besuchen zu kön¬ 
nen. 

Einen Höhepunkt bedeutete für die Besucher der 
Stohahbat-Gottesdienst in der grössten Synagoge von 
Bukarest, in der sich über 2.000 Menschen drängten, 
während viele keinen Elinlass finden konnten. Die Pre¬ 
digt hielt Oberrabbiner Dr. Moses Rosen, der die Bedeu¬ 
tung des Besuches einer Delegation de® Jüdischen Welt¬ 
kongresses hervorhob. (ITA) 


JUDEN BESUCHTEN AUSCHWITZ 

Auschwitz. — Tausende Juden aus aller Welt, de. 
nen sich 70 Israelis zugesellten, besuchten das einstma¬ 
lige K Z Auschwitz. Sie veranstalteten Andachten und 
ehrten die drei Millionen Juden, die hier von de« Nazi» 
umgebraoht wurden, welche in diesem Lager insgesamt 
vier Millionen Menschen töteten. 

D e Gor Indiens* e landen am Tage, nach der <j*ti 
ziehen Einweihung des Denkmals die mit grossem 

Pomp von der polnischen Regierung und dem Interna¬ 
tionalen Auschwitz-Comite veranstaltet wurde. Nur ei¬ 
ner der Redner, der französische Jude und Präsident de» 
Ausohwitz-Oomites, Robert Wettz, gedachte der jüdi 
sehen Märtyrer. Keine Erwähnung der Juden tat in 
seiner langen Rede der polnische Premierminister Josef 
Cyrankiewicz. selbst ein Ueberlebender aus Auschwitz 
Die Ansprache von Weitz. die er auf französisch hielt, 
wurde nicht ins Polnische übersetzt. (ETA) 


Zum Tode Adenauers 


Mit den grössten Ehren 
und unter Anteilnahme der 
entscheidenden Persönlich¬ 
keiten der westlichen Welt, 
unter ihnen Präsident John¬ 
son und General de Gaulle, 
wurde Dr. Konrad Adenauer, 
der Baumeister des neuen 
Deutschlands, zu Grabe ge¬ 
tragen. Unter den Trauergä- 
sten befanden sich David Ben 
Gurion und Dr. Naohttm 
Gold mann, der Präsident der 
Zionistischen Weltorganisa¬ 
tion und des Jüdischen Welt¬ 
kongresses. 

Adenauer war der Mann, 
der es als eine deutsche 
Pflicht empfand, ein Bekennt¬ 
nis der Schuld oder der j 
Reue uen Juden uer Weit ge-j 
genüber abzulegen, um damit 
kundzutun, dass das unge¬ 
heuerliche Unrecht und die 
unvorstellbaren Verbrechen 
der Naziära eine moralische 


Tragische Folge 
einer Feindschaft 

Washington. — Angenörige 
der nordamerikanischen Luft- 
waffe äusserte n, dass die 
Weigerung der Aegypter, Is¬ 
rael anzuerkennen, mögli¬ 
cherweise bei dem Absturz 
eines schweizer Touristen¬ 
flugzeugs über Zypern, das 
bei schlechtem Wetter aus 
Kairo kam, eine Rolle spiel¬ 
te. Bei dieser Katastrophe 
fanden wenigstens 126 Men¬ 
schen den Tod. 

Die logische Alternative 
für den Flughafen Kairo wä¬ 
re gewesen, den Apparat 
nach Lud zu dirigieren, des¬ 
sen Flughafen näher liegt 
und besser für Notfälle aus- 
gestattet ist als der kleine 
Flugplatz in Zypern. Der 
nordamerikanische Experte 
für Luftsicherheit, der das 
Unglück aus dieser Perspek¬ 
tive betrachtet, bat, seinen 
Namen nicht zu nennen, da 
er zur Kommentierung der 
Angelegenheiten fremder Na¬ 
tionen nicht autorisiert sei. 

Das Flugzeug prallte gegen 
einen Hügel, nachdem es 
zweimal vergeblich zu landen 
versucht hatte. Die Mehrzahl 
der Opfer war Schweizer und 
Deutsche, die von einem Be 
such in Bangkok zurück¬ 
kehrten. Der Absturz wäre 
nach Aussage des Amerika¬ 
ners zu vermeiden gewesen, 
wenn der Kontrollturm des 
Flughafens in Kairo den Pi¬ 
loten der verunglückten Ma¬ 
schine angewiesen hätte, Lod 
anzufliegen, und die notwen¬ 
digen Kontakte mit dem is¬ 
raelischen Flughafen herge 
stellt haben würde. (ITA) 


und materielle Wiedergutma¬ 
chung verlangen. 

Aus diesem Grunde nahm 
er der Gerechtigkeit willen 
die Verantwortung für die 
Reparationen auf 3ioh, die 
dem Staat Israel und den ge¬ 
retteten Juden geleistet wor¬ 
den sind. Auf diesem Wege 
führte er zugleich die Bun¬ 
desrepublik als einen demo¬ 
kratischen Rechtsstaat m die 
Völkerfamilie zurück. Naci»* 
dem er in hohem Alter die 
Bundeskanzlerschaft nieder- 
gelegt hatte, nahm er die An¬ 
strengungen einer Reise nacht 
Israel auf sich, um damit sei¬ 
nem guten Willen für eine 
Normalisierung der Beziehun- 

und dem jungen Staat Israel 
sichtbaren Ausdruck zu ver¬ 
leihen. 

Bereits in der Zeit der Wei¬ 
marer Republik hat Adenau¬ 
er eine bedeutsame Rolle ge¬ 
spielt. Im Jahre 1926 wurde 
er, damals Oberbürgermeister 
von Köln, nach Berlin beru¬ 
fen. um ein Reichskabitetfc 
zu bilden, was allerdings 
nicht gelang, immerhin aber 
die Bedeutung seiner Persön¬ 
lichkeit widerspiegelt. Als 
Hitler zur Macht gekommen 
war, befand sich Adenauer 
unter den wenigen führen¬ 
den Männern, die sich mit 
Energie und Unerschrocken¬ 
heit offen gegen die Diktatur 
stellten. Seine grossen Staate* 
männischen Gaben konnte er 
erst im hohen Alter unter 
Beweis stellen, als er vom 
Vertrauen aller demokrati¬ 
schen Kräfte getragen, all 
Bundeskanzler auf den Trüm¬ 
mern seines Lande» einen 
Staat auf baute, der längst 
wieder zu einer Macht gewor¬ 
den ist, mag dies dem einzel¬ 
nen Zeitkritiker gefallen odet 
nicht. 

Der Namen Adenauers wird 
als der eines aufrechten De¬ 
mokraten und überragenden 
Staatsmannes in der Weltge¬ 
schichte weiterleben. 


Syrischer Kriegsrvf 

London. — Der Präsi¬ 
dent Syriens Atassi ver 
kündete, dass sein Land 
.,in jedem Augenblick“ 
bereit stehe, um einen 
Krieg gegen Israel m be 
ginnen, wie aus Beirut ge¬ 
meldet wurde. Atassi for¬ 
derte alle Araber auf, 
naoh Syrien zu eilen, um 
sich in die Reihen seines 
aus Bauern und Arbeitern 
bestehenden „Volkshee¬ 
res“ einzugliedern und am 
„Befreiungskrieg“ teibwi 
nehmen. (ITA) 
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